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Der «rieg in der Gegenwart.
ist j-dt -in Au,last „E -:>

oen, der vor 5 Jahren großes Anflehen erregte 
vas noch dadurch erhöht wurde. Laß unser Kotier 
in seiner Neuzahrsanzprache an die kommandie
renden Generale, am 1. Jan u a r 1909. sich 
durchaus zustimmend auf ihn berief. Der Aus- 
Ktz mit der Überschrift „Der Kriea in der 
Gegenwart" hatte den frühern Chef des Großen 
Gr»s° . den inzwischen gestorbenen
Mäzen S c h l i e s s e n ,  zum Verfasser zum 
Verständnis der großen Ereignisse, die sich setzt 
auf den Kriegsschauplätzen abgesvielt haben 
uns noch zu erwarten sind, verdienen einiae 
Mlrtarische Ausführungen des gerade heute 
wieder bedeutsamen Artikels in Kürze wieder- 
H E  zu werden.

Eine völlige Veränderung der Taktik s-> 
wurde dort angeführt, hat sich infolge' d-r 
Fortschritte der Wo,ffentechnik als notwendig 
herausgestellt. Die verbesserte Schußwaffe 
bietet die größere Ausdehnung der Eefechts- 
sront Es ist nicht nwglich, wie im achtzehnten 
Jahrhundert in zwei Linien gegeneinander auf
zumarschieren und bei nicht allzu großer Entfer
nung Salven auf den Feind abzugeben. In n e r
halb weniger M inuten würden beide Armeen 
Arrch Schnellfeuer vom Erdboden vertilgt sein.

ist ausgeschlossen, napoleonische Kolonnen so 
nss wie breit gegen die feindlichen Stellungen 
anstürmen zu lassen. Ein Schravnellhagel 
nurds sie zerschmettern. Nur unter Benutzung 
von Deckungen, von Bäumen und Häusern, von 
Mauern und Gräben, von Erhöhungen und 
Vertiefungen vermag der Infanterist an den 
i^ a d  heranzukommen. Bald liegend, bald 
nchend mutz er suchen, ohne selbst gesehen zu 
rosrden, kleinen und geringen Ziele, die sich 
-am etwa darbieten, zu treffen, durch sein Feuer 
o^enrge des Feindes zu dämpfen, dann schnell 

nach vorwärts eine neue Deckung zu gewinnen 
> von dort den Kampf wieder aufzunehmen, 

s^ e  mannigfaltige Deckungen aber das Schlacht- 
s i?  auch bieten mag, früher oder sväter wird 
2 , , ^  «n  freier, keinerlei Schutz gewährender 

rum vor dem Feinde ausbreiten. Is t dieser 
schmal, so wird sich der Angreifer im

F<>uei- ^  andauerndesMuer ernge chuchterten Verteidiger stürzen ŝt
L ^ u m  breit sp wird sich nur erübrign , sich 
w f ^ ^ 5 ? ^ u n g e n  zu verschaffen und eberso 
u>ch E /bstungskriege von Graben zu Graben 

^ " E rfo rd e r lic h , unter Benutzung der -'lacht vorzudringen. u
Um eine genügende Deckung zu finden ein-n 

schern Schutz auf ein wenig sichtbares Ziel 2 u "  
3-ben rm raschen Lauf vorwärts m  komme, 
MUß der Infanterist Ellbogenfrei-beit h ^ n '  
Acht geschlossener, sondern nur in lockerer 
l-rnie, etwa ein Mann auf den Meter nicht -n 
mehreren dicht aufgeschlossenen Gliedern, sonder! 
nur rn einem Gliede vermag die Infanterie wirk 
Mm zu kämpfen. Weitere Glieder folgen ; '  
nchst zu geringen Abständen. Sie ziehe! sich 
n diastere Formationen zusammen, wenn e s  

7 ^  ĉh darbietenden Deckungen erlauben Sie 
ollen die Verluste ersetzen, die Lücken ausfüll-n 
ns unerwartete Vorkommnisse bereit zu s e in '  
L  Reserve dienen. Will man nicht die Zahl 

r Kampfer gegen früher verrinaern. so führt 
e lo>ere Aufstellung zur Verbreiterung 

ochnt. Ih re  Ausdehnung wird stcki noch 
hohen, wenn man bestrebt ist, möglichst 1 

 ̂ s wirkungsvollen Gewehre in Tätigkeit zu 
, *ugen. Das wird unbeschadet der Angriffs- 
sei^ ^^erstandsfähigkeit der Truvve 
0°!' ^  ia wenige Schützen jetzt mehr zu 

- Mögen als früher viele. Erst zum ch 
stxl^" Angriff mit dem Bajonett müßen 

solgenden Reserven in die vordere 
dai,^ einrücken. Die Schlachtfelder werde.i 
a l s Z u a z  andre Ausdehnung annehmen, 
En > * uns der Vergangenheit kennen. Armeen 

^  Stärke derjenigen von Königgrätz und

der
mehr
viele

möglich 
e leisten 

schließ- 
die 

los
werden

D er Weltkrieg.
MnMerAmidderSchliichtim Besten.

Antwerpen vor dem Fall.
Neuer Sieg über die Müssen.

Vom w e s t l i c h e n  Kriegsschauplatz wird gemeldet, daß am 3. Oktober keine 
wesentlichen Aenderungen eintraten, am 4. Oktober dagegen der Feind aus beiden 
Flügeln zurückgedrängt wurde; die Versuche der Gegner, unsem rechten Flügel mit 
Einsetzung aller verfügbaren Kräfte zu umfassen und sich zwischen diesen und Belgien 
zu schieben, werden mit jedem Tage aussichtsloser.

Auf dem b e l g i s c h e n  Kriegsschauplatz vor Antwerpen sind jetzt auch drei 
weitere Forts gefallen, sodass die Lücke groß genug ist, ohne Rücksicht aus die noch 
gehaltenen Autzensorts die Operationen gegen den inneren Fortgürtel zu beginnen, 
was denn auch, nach einer späteren Meldung, ohne Kamps sich vollzieht; der Fall 
Antwerpens dürste daher nicht mehr lange aus sich warten lassen.

Vom ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz kommt wieder eine Siegesmeldung. D as  
russische Heer, bestehend aus dem 3. sibirischen und Teilen des 22. Armeekorps, das 
von Grodno gegen Lyck vorgedrungen, ist bei Augustowo (unweit der deutschen 
Grenze Lyck gegenüber) auss Haupt geschlagen worden und hat nach der ersten 
Meldung 2000, nach einer zweiten 3000 Gefangene, 18 Geschütze, Maschinengewehre, 
Pferde u. s. w. eingebüßt. (Es ist dies dieselbe Grodno-Armee, die Rennenkampss 
zuhilse kam, aber aus säst demselben Schlachtfelds zurückgeschlagen wurde; nur be
stand sie damals aus dem 22. Armeekorps, Teilen des 6. Armeekorps, die von 
der Narew-Armee übergeblieben waren, und Teilen des 3. sibirischen Armeekorps, 
während den Kem jetzt das letztere Korps bildete, das zum Ersatz der Verluste 
herangezogen worden.) Die Meldungen des „W . T.-B." lauten:

B e r l i n  den 4. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 3. Ok

tober, abends: Auf dem französischen Kriegsschauplatz sind heute 
Lerne wesentlichen Änderungen eingetreten. Im  Angriff aus Ant
werpen fielen auch die Forts Lierre, Walhem, Königshookt und 
ore Zwischenliegenden Redouten. I n  den Zwischenstellungen sind 
o r e M g  Beschütze erobert. Die in äußerem Fortsgürtel gebrochene 
^ 6 e  gestattet, den Angriff gegen die innere Fortslinie und die 
Stadt vorzutragen.

Im  O s t e n  sind das 3. sibirische nnd Teile des 22. Armee
korps, welche sich auf dem linken Flügel der über den Njemen 
vorormgenden russischen Armeen befanden, nach zweitägigem er- 
vmerten Kampf bei Augustowo geschlagen. Über zweitausend 
gewehte "ind  ̂ ^ ^ § e n e ;  eine Anzahl Geschütze und Maschinen-

B e r l i n  den 4. Oktober.
stellvertretende Generalkommando in Königsberg teilt 

mn, daß die Russen nach zweitägigem Kamps (1. und 2. Ottober) 
bei Snwalk vollständig geschlagen wurden. Sie haben 3000 Ge- 
fangene, 18 Geschütze, darunter eine schwere Batterie, viele Ma
schinengewehre, Fahrzeuge und Pferde verloren.

B e r l i n  den 5. Oktober.
Meldung des großen Hauptquartiers vom 4. Ok- , 

kv* abends: Aus dem w e s t l i c h e n  Kriegsschauplatz geht  ̂
r e s t h  E  rechten Heeresslüge! und in den Argonnen erfolg

vierfachen Raum mehr als den

K Ü e f e l ! ^  E n L !
So groß aber auch die Schlachtfelder sei r 

mogew, so wenig werden sie dem Auae bieten.

Nichts ist auf der weiten Öde zu seben. We-rn 
der Donner de Geschütze nicht das Dhr betäubte, 
so würde nur schwaches Feuerblitzen die Anwe
senheit von Artillerie verraten. M an wüßte 
nicht, woher das rollende Jnfanteriefeuer käme, 
wenn nicht ab und zu bald hier. bald dort eiae 
dünne Linie für einen Augenblick einen 
Sprung nach vorwärts machte, um ebenso rasch

wieder zu verschwinden. Kein Reiter ist zn 
erblicken. Die Kavallerie muß ibre Aufgaben 
außerhalb des Schauplatzes der Tätiakeit der 
beiden andern Waffen suchen. Kein Napoleon, 
umgeben von einem glänzenden Gefolge, hält 
auf einer Anhöhe. Auch mit dem bellen Fern- 
glase würde er nicht viel zu sehen bekommen. 
Sein Schimmel würde das leicht zu treffende 
Ziel unzähliger Batterien sein. Der Feldherr 
befindet sich weiter zurück in einem §>ause mit 
geräumigen Schreibstuben, wo Draht- und 
Funkentelegraph, Fernfprech- und Sianalappa- 
rate zur Hand sind, Scharen von Kraftwagen 
und Motorrädern, für die weitesten Fahrten 
gerüstet, der Befehle harren. Dort. auf einem 
bequemen Stuhle vor einem breiten Tisch hat 
der moderne Alexander auf einer Karte das 
gesamte Schlachtfeld vor sich, von dort telepho
niert er zündende Worte, und dort emvfängt er 
die Meldungen der Armee- und Korvsführer, 
der Fesselballons und der lenkbaren Luftschiffe, 
welche die ganze Linie entlang die Bewegungen 
des Feindes beobachten, dessen Stellungen 
überwachen.

Die langdauernden Schlachten der Gegen
wart werden k e i n e s w e g s  b l u t i g e r  sein 
als die frühern. Die täglichen Schlacktverluste 
im ostasiatischen Kriege betrugen nur 2 bis 3 
v. H. gegen 40 bis 50 v. H. in napoleonischen 
und friderizianischen Zeiten. Die vierzehn 
von Mukden kosteten den Russen wie Japanern 
weniger als die kurzen Stunden von M ars-la- 
Tour den Deutschen und Franzosen.

Der Aufsatz de Grafen Schliessen schlicht 
seinen zweiten, politischen Teil aack dem Hin
weis auf die Stärke Deutschlands und Österreichs 
mit dem Satze: nötig ist „ein einia Volk von 
Brudern sowie eine große, starke, mächtige 
Armee, die von einer festen Hand geführt wird 
und von unbedingtem Vertrauen erfüllt ist." 
Beide Bedingungen sind gegeben. W ir fird 
einig und haben das Vollbewußtsein unsrer 
Macht und Stärke, das unbedingte Vertrauen 
zu unsern Strentkräften zu Lande und zu Wasser 
und zu unsern Führern. Daß dieses Vertrauen 
vollauf berechtigt ist, hat der bisherige Verlauf 
des Krieges in jeder Beziehung bewiesen.

* s *

Die Kämpfe im Westen.
Der amtliche französische Bericht.

Die am Sonnabend Abend ausgegebene amt
liche Mitteilung lautet' Es ist keine Einzelheit zu 
melden. Der Eindruck ist im allgemeinen günstig.

Das Bombardement von Reims.
„Daily Telegraph" meldet aus P aris: Das

Bombardement von Reims dauert nun schon neun 
Tage an. Fast alle Einwahner verließen die Stadt, 
die letzten Tage mußten sie in den Kellern zubrin
gen.

Der Kampf auf dem rechten Flügel.
Aus amtlichen und privaten französischen Be

richten geht hervor, daß General v. Kiuck dank sei
ner beträchtlichen Verstärkungen die den Franzosen 
abgerungenen Höhenstellungen von Roye und Fres- 
nors le Roye sehr erfolgreich auszunutzen verstand, 
sodaß der vom französischen linken Flügel beab
sichtigte Vormarsch nach Nordosten aussichtslos ge
worden zu sein scheint, über die Lage im Woewre- 
Gebiet äußert die Fachkritik sich dahin, die Franzo
sen müßten die erheblichen Verstärkungen aus Ve- 
aneon erwarten, um die deutsche Stellung Thiau- 

court-—St. Mihiel anzugreifen. Eine kleine Ab
teilung Hindutruppen wurde am Freitag in Ver
sailles begrüßt.

Englische Schiffskanonen an der SchlachtfronL in 
Nordfrankreich.

Der „Manchester Guardian" bemerkt beiläufig, 
daß das Heer der Verbündeten in Nordfrankreich 
englische Schiffskanonen mit sich führt.

Ein Pariser Blatt über die deutschen 
Schützengräben.

Der Pariser „ M a t i n "  vom 1. Oktober bringt 
einen Leitartikel zum Verständnis der Schlacht an 
der Marne mit dem Querschnittbild eines deutschen 
Schützengrabens und schreibt: Betrachtet genau die
ses Bild, und ihr werdet verstehen, warum die 
Schlacht an der Marne solange dauerte und die



Schlacht an der Aisne noch andauert. So sehen die 
deutschen Schützengräben aus. Die Infanterie rich
tet sich in richtigen kleinen Festungen ein, geschützt 
vor dem Gesehenwerden und vor den Kugeln. Das 
Negenwasser flicht in einen Hinteren Abflußgraben 
hinein. Die Leute können sitzen und schlafen. Weder 
unsere Artillerie noch unsere Infanterie kann die 
so eingegebenen Deutschen sehen. Die Granaten 
sind nur wirksam, wenn sie genau in den Graben 
fallen. Hier wird der Angriff zur Jagd. Die Ge
fahr wächst überall aus dem Boden heraus. Bevor 
man den Feind besiegt, muß man ihn ausgraben. 
Bedenkt ferner, daß die deutsche Artillerie eben
solche befestigte Stellungen hat, daß sie von Draht
verhauen umgeben ist und daß zwischen den Ge
schützen Maschinengewehre auf unsere Stürmer 
lauern, daß hinter den Feldgeschützen schwere Ar
tillerie steht, deren große Tragweiten jeden Rückzug 
mit einer Feuermauer deckt. Denkt an alles, und 
ihr werdet ermessen können, was es für Anstrengun
gen kostet, eine Armee, welche so Fuß gefaßt hat, 
aus ihren Stellungen zu vertreiben.

Die irdischen Truppen im Anmarsch.
Unter den in Marseille ausgeschifften indischen 

Truppen befinden sich Ghurkatruppen aus dem 
Pendschab und aus Beludschistan.

Die „Times" meldet aus Marseille: An der Be
förderung der indischen Truppen haben 20 Dampfer 
teilgenommen.

Pichon über die militärische Lage Frankreichs.
Im  „Petit Journal" bespricht Pichon die mili

tärische Lage. Er erklärt: Man darf sich keinem 
übermäßigen Optimismus hingeben. Wir werden 
noch lange gegen schwere Hindernisse anstürmen. 
Berlin wird noch nicht morgen von den Russen be
setzt. Wir werden noch nicht morgen den Festungs- 
krreg gegen den Gegner beendigen, welcher in Grä
ben versteckt ist, weittragende Artillerie und ge
waltige Kampfmittel besitzt, um unseren Ansturm 
aufzuhalten.

Behandlung der italienischen Freiwilligen 
in Frankreich.

„Giornale d 'Jta lia" druckt einen Teil eines 
Briefes an das Florentiner Wochenblatt „Voce" 
ab, in dem von der Art und Weise die Rede ist, 
wie italienische Freiwillige in Frankreich behandelt 
werden. Die italienischen Freiwilligen werden in 
die Fremdenlegion gesteckt und als Kanonenfutter 
verwendet. Man hat ihnen als Offiziere Korporale 
gegeben. Sie ünd vielleicht gute Kerle, aber ihr 
erstes Prinzip lautet: perLOiiellement je m'en
Laus". Die materiellen Bedingungen sind einfach 
fürchterlich, sodaß man alle möglichen Seuchen er
warten darf. Drei Leute sind schon an einer ver
dächtigen Krankheit gestorben. Zehn Tage lang 
hat man sie mit unglaublicher Nachlässigkeit behan
delt und ausgebildet, und diese kräftigen, überzeug
ten Menschen in einen Haufen Mutloser verwan
delt. Der Artikel, mit dem das „Giornale d 'J ta lia" 
den Abdruck des Briefes einleitet, rät vom Eintritt 
in die Fremdenlegion ab und hebt hervor, daß 
Ita lien  seine Söhne jetzt selbst brauche.

Eine Rundfahrt des Zeppelin über die 
Provinz Antwerpen.

Reuters Bureau meldet aus Antwerpen: Ein 
Zeppelin unternahm am Freitag eine Streiffahrt 
über die Provinz Antwerpen. Er überfolg Moll, 
Rethy, Turhout, Burg Leopold, Marxplas, Ost
mahle und Westmahle, warf um Vs4 Uhr eine 
Bombe auf das Fort Bornhem und kehrte dann 
nach Antwerpen zurück. Als die Forts zu feuern 
begannen, flog das Luftschiff nach seiner Ausgangs
station zurück.

Zeppelin-Panik in Antwerpen.
Die Kopenhagener „Politiken" bringt folgendes 

Telegramm einer englischen Nachrichtenagentur: 
Als die ersten Zeppelin-Granaten auf Antwerpen 
fielen, brach eine Panik in der Stadt aus. König 
Albert erschien auf dem Balkon des Schlosses und 
forderte auf Flämisch die Bevölkerung auf, die Ruhe 
nicht zu verlieren

Die 42 Zentimeter-Mörser vor Antwerpen.
Ein aus Belgien heimgekehrter Norweger be

richtet in der „Annoneetideiwe" in Bergen über den 
Eindruck, den die deutschen 42 Zentimeter-Mörser 
machen. Er habe in einer Stadt nahe Antwerpen 
gewohnt, die von den Deutschen besetzt war. Unter 
der deutschen Artillerie, die gegen Antwerpen auf
gestellt ser, befänden sich aus oen Höhen mehrere 
42 Zentimeter-Mörser. Es war verboten, näher 
heranzutreten als bis auf einen Kilometer Ent
fernung. Die ganze Stadt bebte, wenn die Mörser 
ihre mächtigen Geschosse in Abständen von einer 
halben Stunde abfeuerten. Es war wie der Aus
bruch eines Vulkans.

Beschießung der Notre-Dame-Kirche in Termonde 
durch die Belgier.

Die „Daily M ail" vom 30. Sevtember schreibt: 
Die Belgier waren Sonntag Nachmittag gezwun
gen, die schöne Notre-Dame-Kirche in Termonde zu 
beschießen.

Auch die Engländer legen Minen.
Die englische Admiralität teilte mit, daß die 

deutsche Taktik inbezug auf Unterwasserminen in 
Verbindung mit der Tätigkeit ihrer Unterseeboote 
es nötig machen, ähnliche militärische Gegenmaß- 
M eln  zu ergreifen. Infolgedessen hat die englische 
Regierung dre Ermächtigung erteilt, an bestimmten 
Plätzen Unterwasserminen zu legen.

Wieder ein englischer Dampfer durch eine Mine 
zerstört.

Einer Meldung zufolge ist der Dampfer „Tro- 
moems" aus Arendal in der Mündung des Tyne 
auf eine Mine gestoßen und gesunken. Zwei Mann 
der Besatzung sind ertrunken. Die überlebenden 
wurden durch einen Fischdampfer aufgenommen 
und nördlich von Shielos an Land gesetzt.

Angehaltener norwegischer Dampfer.
Nach Meldung aus Ehristiania wurde der nor

wegische Dampfer „Tjoemoe", mit Kohlen für 
Schweden bestimmt, von Methil in Schottland 
kommend, durch englische Kriegsschiffe angehalten 
und, wieder nach England geschickt. Der Grund 
hierfür rp dem Kapitän nicht bekannt.

Der Kapitän des von den Franzosen aufgebrach
ten norwegffchen Schisses „Bennestel" telegraphiert, 
dw iranzostschen Behörden hätten seine Papiere 
beschlagnahmt und ihm verboten, an Land zu gehen. 

* » * '
Die Verluste der Russen.

Die österreichisch-ungarische Botschaft in Rom 
gibt bekannt: Nach oen letzten amtlichen M it

teilungen betragen die Verluste der russischen Heere 
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen 250 000 
Gefangene und etwa 1100 Kanonen. Wenn man 
dazu etwa die gleiche Anzahl Tote und Verwundete 
rechnet, so belauft sich die Summe der russischen 
Verluste, und zwar eher mehr als weniger, auf eine 
halbe Million Mann. Wenn die Verluste an 
Mannschaften auch leicht durch die unerschöpflichen 
Reserven des Kaiserreiches ausgefüllt werden kön
nen, so muß doch der Verlust eines Viertels des ge
samten ArLitterreparkes als ein fast unersetzlicher 
Schaden betrachtet werden.

Der Zar
hat sich nach einer Meldung der Petersburger Tele- 
graphen-Agentur zum Kriegsschauplatz begeben.

Vormarsch der Österreicher.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird vom Sonnabend amtlich gemeldet: Das 
Kriegspressequartier hat in mehreren Gruppen den 
Vormarsch angetreten, um Zeuge der Vorgänge in 
der Front zu sein.

Vor der Entscheidung in Galizien und 
Russisch-Polen.

Der Berichterstatter der „Times" in Petersburg 
meldet, die russischen militärischen Sachverständigen 
seien der Ansicht, daß Polen der Schauplatz der 
größten Schlachten des Krieges werden würde. Die 
Deutschen hätten anscheinend das Vertrauen, daß 
sie in der Schlacht siegen werden, jedenfalls sei die 
Ausführung des neuen und großartigen deutschen 
Planes der Entscheidungsschlacht nicht mehr fern.

Der russische Einbruch in Ostungarn abgeschlagen.
Das „Ungarische Korrespondenzbureau" meldet: 

Unsere Truppen haben in der Gegend von Ökör- 
mezö in siegreicher Schlacht die in Marmaros ein
gebrochenen Rußen geschlagen. I n  der Umgebung 
von Körösmezö haben unsere Truppen gleichfalls 
den Kampf mit den Russen aufgenommen, deren 
Verjagung binnen kurzem erfolgen wird. — Die 
„Neue Freie Presse" meldet aus Budapest: Der 
Adjutant des kommandierenden Generals der gegen 
die in Uszok eingefallenen Russen entsandten Trup
pen teilte einem Zeitungsberichterstatter mit, daß 
die Russen über Uszok hinaus zurückgetrieben wor
den seien. Der Kamps wurde am Donnerstag be
endet. Die Russell dürften anderthalb Brigaden 
stark gewesen sein. Sie verfügten über 16 Geschütze. 
Die Verluste der Russen sind sehr schwer.

Vom österreichischen Roten Kreuz.
Das „Neue Wiener TagblaLL" veröffentlicht 

Äußerungen des von einer Inspektionsreise zurück
gekehrten General-Inspektors der freiwilligen 
Sanitätspflege, Erzherzogs Franz Salvator, wel
cher sagte, er habe einen herzerhebenden Eindruck 
gewonnen, wie opferwillig das Rote Kreuz seine 
erhabenen Aufgaben erfüllt, das Los der Verwun
deten zu lindern und die militärisch-sanitären Ein
richtungen zu ergänzen. Der Erzherzog habe auch 
Gelegenheit gehabt, feststellen zu können, daß die 
in der Front befindlichen Truppen dank der um
fassenden für sie getroffenen Fürsorge sich in der 
allerbesten Verfassung befinden.

Die Serben und Montenegriner aus ihrer Stellung 
bei Serajewo vertrieben.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Rom: 
Aus Nisch kommt die Nachricht, daß die Serben und 
die Montenegriner ihre Stellung auf den Romania- 
höhen, die Serajewo von Nordosten beherrschen, 
räumen mußten, da sie gegen die schwere öster
reichisch-ungarische Artillerie nicht zu halten waren. 
Das serbische Bulletin fügt hinzu, daß nunmehr die 
Serben die größten Anstrengungen anderswo 
machen werden, doch urteilte ein Hauptmann des 
italienischen Generalstabes, daß vorläufig die ser
bische Aktion von untergeordneter Bedeutung sei, 
da sich keine andere Zone so wie das gebirgige Bos
nien zur Operation für kleine Kräfte eignet.

Serbien vor dem Zusammenbrach.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel

det aus Serajewo: Aussagen der intelligenteren
Ständen angehörenden serbischen Kriegsgefangenen 
stimmen darin übereiG daß die politrsche wie die 
militärische Lage Serbiens überaus ernst sei. Nur 
mit Gewaltmitteln gelinge es der um den Kron
prinzen geschirrten Offizierspartei, die blindlings 
dem Befehle Rußlands gehorche, den allgemeinen 
Zusammenbruch zu verhindern. Die völlig erschöpfte 
Bevölkerung des Landes wünsche das Ende des 
Krieges herbei und würde keinen Moment zögern, 
sich von jenen Elementen loszusagen, die man als 
Urheber des unaufhaltsamen Niederbruchs in Ser
bien ansehe.

Die Dardanellensperre.
Der „Frankfurter Zeitung" wird von ihrem 

Korrespondenten aus KonsLanLinopel gemeldet: 
Zwischen dem russischen und dem englischen Bot
schafter hat ein erregter Wortwechsel stattgefunden. 
Rußland wirft England vor. durch die übereilte 
Handlung des englischen Eeschwaderchefs wichtige 
russische Interessen geschädigt zu haben. Ich er
fahre zuverlässig, Rußland machte mit einer neu
tralen Heeresverwaltung größere Abschlüsse zur 
Lieferung von Kriegsmaterial, besonders eines Ar
tillerieparks, deren Zustellung durch die Dardanel
lensperre letzt größtenteils unterbunden ist.

Englische Warnung an die Türkei.
Ein Letzter Versuch.

I n  einem Leitartikel warnt die „Times" die 
Türkei, Deutschland im Kriege beizustehen. Die 
Türkei habe die Wahl zwischen zwei Alternativen: 
Bleibe sie streng neutral, dann böten die Entente
mächte ihr die In teg ritä t aller Besitzungen, finan
zielle Hilfe und Befreiung vom okonomischen Joche 
Deutschlands an. Im  entgegengesetzten Falle wür
den die Ententemächte aus einem eventuellen 
Kriege mit der Türkei alle möglichen Vorteile 
ziehen. Das türkische Reich würde dann bald zu 
Ende gehen. I n  letzter Zeit, so berichtet dre 
„Times" weiter, hätten verschiedene Handlungen 
der Türkei die Ententemächte mißtrauisch gemacht, 
so die Abschaffung der Kapitulationen, die Sper
rung der Dardanellen, die Unterbrechung der Ver 
Handlungen mit Griechenland, die Entsendung des

Regierung als Antwort auf die Vorstellung der 
chinesischen Regierung wegen der Besetzung der 
Schantungbahn durch die Truppen der Verbünde
ten erklären, daß die Linie von den Deutschen be
nutzt wurde, um die Vefestigungswerks von Tstng- 
Lau gegen die englisch-japanischen Truppen zu ver
stärken. Ferner müsse die Besetzung als eine unbe
dingte militärische Notwendigkeit betrachtet wer
den, die den Rechten Chinas nach Beendigung des 
Krieges in keiner Weise schaden werde.

Wenn man die bisher vorliegenden, zumteil aller
dings englischen Quellen entstammenden Nachrich
ten über oen Angriff unserer Gegner auf Tsingtau 
zusammenfaßt, so ergibt sich folgendes Bild: Ver
einigte japanische und englische Streitkräfte gelang
ten Sonntag den 27. September nach unbedeuten
den Scharmützeln mit vorgeschobenen deutschen 
Streitkräften bis an den Litsunfluß. Hier wurde 
ihr rechter Flügel vom Innern der Bucht aus durch 
drei deutsche Schiffe beschossen, bis japanische Flie
ger eingriffen. Die Flieger wurden dabei be
schädigt. Der Gesamtverlust des Gegners betrug 
150 Tote, die deutschen Verluste sind unbekannt. 
Während der Kämpfe hat ein deutsches Kanonen
boot die deutschen Landtruppen in vorzüglicher 
Weise unterstützt. Das Kanonenboot wurde von 
der japanischen Flotte angegriffen, scheint aber un
beschädigt geblieben zu sein. Am 28. September, 
während Tsingtau zu Lande ganz abgeschlossen 
wurde, beschossen die Japaner mit einer Linien
schiffsdivision zwei deutsche Küstenbatterien, die 
kräftig antworteten. Das Ergebnis ist unbekannt. 
Am folgenden Tage begann die Heeresmacht der 
Verbündeten einen Angriff auf die vorgeschobenen 
deutschen Stellungen vier englische Meilen vor der 
deutschen Hauptverteidigungslinie. Von deutscher 
Seite wurde unter Einsatz aller Kräfte geantwortet.

Beschießung von Papeete auf Tahiti durch 
zwei deutsche Kreuzer.

Amtlich wird vom französischen Marineministe
rium mitgeteilt: Die deutschen Kreuzer „Scharn- 
horst" und „Gneisenau" sind am 22. September vor 
Vapeete auf Tabiti erschienen und haben das kleine 
Kanonenboot „Zvlee", welches seit dem 14. Sep
tember abgerüstet im Hafen lag, in den Grund ge
schossen. Hierauf beschossen sie die offene Stadt Pa- 
peete und fuhren weiter. Die Mitteilung drückt 
zum Schluß die Hoffnung aus, daß den beiden 
Schiffen sehr bald die Kohlen ausgehen würden.

Hierzu wird dem W. T.-B. von unterrichteter 
Seite mitgeteilt, daß Papeete durchaus nicht als 
offene Stadt gelten kann, da es ein Fort und drei 
Batterien mit etwa 20 Geschützen verschiedenen Ka
libers besitzt.

Zwei englische Schiffe vom deutschen Kreuzer 
„Leipzig" im Stillen Ozean versenkt.

Das Reutersche Bureau meldet aus Valparaiso: 
Der deutsche Kreuzer „Leipzig" hat das englische 
Ölschiff „Elsinor in den chilenischen Gewässern am 
15. September in Grund gebohrt. Die Mannschaft 
des Schiffes wurde in Calapagos an Land gesetzt.

Die „Times" meldet aus Lima: Der deutsche 
Dampfer „Marie" ist in Eallao mit der Beman
nung oes Dampfers „Vankfield" eingetroffen, der 
an der Nordküste von Peru durch den deutschen 
Kreuzer „Leipzig" in den Grund gebohrt wurde. 
Der „Bankfield^ führte 6000 Tonnen Zucker für 
Liverpool,' die Ladung hatte einen Wert von 
120 000 Pfund Sterling.

* « »
Telegramm des Kaisers an den König von Sachsen.

Der König von Sachsen hat am 2. Oktober fol
gendes Telegramm des Kaisers erhalten:

Es gereicht mir zur größten Freude, dir vom 
19. Armeekorps und 12. Reservekorps das Beste 
melden zu können. Ich habe gestern die 3. Armes 
besucht, speziell das brave 181. Regiment begrüßt 
und demselben meine Anerkennung ausgesprochen, 
wobei ich deinen dritten Sohn und deinen Bruder 
Max, sowie Laffert und Kirchbach in bestem Wohl
sein traf. Der Geist in den Truppen ist vorzüglich. 
M it solcher Armee werden wir auch den Nest unse
rer schweren Aufgabe siegreich erledigen, wozu der 
Allmächtige uns beistehen wolle. Wilhelm.

Herzog Ernst von Sachsen-AltenSurg
ist mit knapper Not auf dem westlichen Kriegsschau
platz einer schweren Gefahr entgangen. Als laut 
„Leivz. Neuest. Nachr." der Herzog einmal an einem 
Waldessaum saß und seiner Umgebung vorlas, 
krepierten dicht neben ihm drei französische Schrap
nells, durch die sein OLerstallmeister am Fuße ver
letzt wurde. Der Herzog ist wie durch ein Wunder 
am Leben geblieben.

Prinz Oskar von Preußen,
der nach den Anstrengungen der Eefechtstage Lei 
Verdun erkrankt ist und zu seiner Erholung in Metz 
weilt, wo er den Besuch des Kaisers empfing, er
hielt dort vorigen Sonntag Morgen ein Tele
gramm, das ihm die Verleihung des Eisernen 
Kreuzes erster Klaffe kündete. Das gleiche Ehren
zeichen zweiter Klasse hatte er sich vorher schon ver
dient. Mitten im Felde wurde es ihm zuerkannt. 
Und da kein Eisernes Kreuz dieses eisernen Jahres 
zur Stelle war, nahm der General v. Strantz sein 
in den Jahren 1870/71 erworbenes Kreuz und gab 
es dem Prinzen, der in der Jugendkraft seiner 27 
Jahre ein Regiment zu blutigem Sieg geführt hat.

Ein Hohenzoller an Bord der „Emden".
Der „Times" wird aus Colombo auf Ceylon 

gemeldet, daß sich ein Vetter des deutschen Kaisers 
an Bord der „Emden" befinde. Einem gefangenen 
britischen Oberst von einem der Handelsschiffe sagte 
der Kommairdant des Kreuzers, daß er wohl damit 
rechne, von englischen Kriegsschiffen angegriffen zu 
werden, daß er es aber dann den Engländern schwer 
machen werde.

M it dem Vetter des Kaisers ist der Prinz Franz 
Joseph von Hohenzsllern gemeint, der als Leut
nant z. S. auf die „Emden" kommandiert ist. Der 
Prrnz, der im 24. Lebensjahre steht, ist ein Sohn 
des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen und 
Schwager des Exkönigs Manuel.

M it Wahrnehmung der Geschäfte des 
Generalquartiermeisters

ist nach Meldung des Wölfischen Bureaus General-

'Litzi-M N'W-LL°L K.-LK
"000 Deutschen rn der ^  i korps, bei Kriegsbeginn Chef des Stabes des

inslckk. s,l> dpn K larern  Generalquartiermeisters. Sein Nachfolger in die
ser Stellung ist der königlich bayerische General
major Zoeüner geworden.

Spitze dieser Brigade und befehligte vorher das 
Jnfanterie-Negiment Nr. 59 in Dt. Eylau. Er 
batte bereits das Eiserne Kreuz erhalten, war auch 
Rechtsritter des Johanniterordens.

M it dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe
wurden wegen hervorragend tapferen Verhaltens 
vor dem Feind Oberst Matthies (inzwischen an 
einer Verwundung gestorben), Major Consbruch 
und Hauptmann Nelle, sämtlich vom Infanterie- 
Regiment Nr. 136, ausgezeichnet.

Österreichische Ordensauszeichnung für preußische 
Generale und Offiziere.

Kaiser Franz Joseph hat den königlich preußi
schen Generalleutnants v. Wegerer, Freiherrn von

Sohnes ALdul 
Wesenheit von . ,
Gastfreundschaft, welche sie den deutschen Kreuzern 
„Soeben" und „Vreslau" gewährte usw. Auf dies 
alles hätten die Verbündeten das Vertrauen ver
loren. Die Türkei müsse jetzt schnell einen Entschluß 
fassen, von dem ihre Existenz abhinge.

Der Kampf um Kiautschou 
Reuters Bureau meldet aus Tokio: Wie a u s !

Heldentod.
Der Kommandeur der 20. Infanterie-Brigade 

in Posen, Generalmajor Freiherr Arnold von der 
Horst, ist am 28. September auf dem Schlachtfelds

MatuschLa, den königlich preußischen Oberstleut
nants Heye, Kundt, v. Grumkow, Grafen Kageneck, 
Thierry und von Kern, den königlich preußischen 
Hauptleuten Becker, Benecke, Loeschebrand, Gudo- 
wins, Deetjen, Geyersbach, Sehnsdorf, Hasse und 
Steuer, den königlich preußischen Rittmeistern Ba
ron v. Schuckmann, Graf Srolberg und Graf Zedlitz, 
den königlich preußischen Oberleutnants v. Stein- 
mann und v. Katen und dem königlich preußischen 
Leutnant v. Gilgenheimb des königlich preußischen 
3. Landwebrkorps das Militärverdienstkreuz nnt 
der Kriegsoekoration zu verleihen geruht.

Die Mangelnder Feldpost.
Der Kriegsausschuß der deutschen Industrie hat 

unterm 24. September d. J s . an das Neichspostamt 
eine Eingabe betreffend die Verbesserung des Feld
postdienstes gerichtet.

Kriegsfürsorge.
Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 

der im Kriege Gefallenen sind durch die Samm
lungen der deutschen Reichspost bis jetzt über eine 
halbe Million Mark überwiesen worden. Weitere 
Spenden sind dringend erforderlich.

Der Herzog von Koburg (engl. Prinz) gibt 
sämtliches, zum Abschuß gelegte Wild den Lazaret
ten für deutsche Verwundete umsonst.

I n  Schöneberg, Wilmersdorf stellten die Ver
eine vom Roten Kreuz der Heeresverwaltung einen 
Hilfslazarettzug für die Dauer des Krieges zu/ 
Verfügung. Die Kosten betragen 60 000 Mark. 
Die M ittel werden durch freiwillige Beiträge der 
Vereinsmitglieder und der Bürgerschaft aufge
bracht.

Die Sträflinge Sonnenburgs stifteten dem 
Roten Kreuz 7300 Mark.

* s *
Die deutschen Krieassteuern in den besetzten 

belgischen und französischen Gebieten.
Dem „Berner Bund" wird aus Bordeaux ge

meldet: Das amtliche Verzeichnis der Kriegsent
schädigungen, die bisher von den Deutschen Den 
besetzten Gebieten auferlegt worden sind, ist folgen
des: Brüssel 200 Millionen Franken, Provinz güt
lich 50 Millionen, Stadt Lüttich 10 Millionen, 
Löwen 100 000 Franks, Lille 7 200 000 Franks, 2tt- 
mentiöres 500 000 Fr., Lens 700 000 Fr., RoubcM 
und Tourcoing 1 Million, Termonde 1 Million, 
Provinz Brabant 450 Millionen, Gent 100 000 F*" 
dazu 2200 Zigarren. 220 Fäßchen Mineralwasser, 
L00 Fahr- und 10 Motorräder, Amines 1 Million 
und 100 000 Zigarren, zusammen also 721509 000 
Franks, von denen aber nur ein sehr geringer TeU 
eingegangen, ist. So hat Brüssel nur 30 Millionen 
abgegeben. Französische Städte haben keinen Rap
pen bezahlt.

Postverkehr in und mit Belgien.
Seit Anfang Oktober hat die deutsche Postver

waltung den seit sechs Wochen unterbrochenen 
verkehr in Brüssel wieder eingerichtet. Es werden 
offene Briefe nach und von Deutschland mit ÄNA 
landspsrto befördert. I n  Brüssel müssen die Brreft 
im Postamt abgeholt werden, da oie belgischen 
Briefträger den Dienst verweigerten. ^

Für oen Postverkehr im Bereiche des kaiserlich 
deutschen Generalgouvernements in Belgien wer
den Freimarken „Deutsches Reich" zu 3, 5, 10 uno 
26 Pf. sowie einfache Postkarten und Weltpostkarten 
zu 5 und 10 Pf. mit dem Überdruck „Belgien" und 
der Wertangabe 3, 5, 10, 25 sowie 5 und 10 Cent^ 
mes verwandt werden. Zu Sammelzwecken werden 
solche Wertzeichen in einigen Tagen bei der Kow 
nialwertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin 0 
Königstraße 61, zum Verkauf gestellt.

Frankreichs Finanzlage.
I n  dem 

Ministerrate
teilung über oen ^)i.uno oeL youpimwira-nen 
auswerft der Bank von England und den b a u  
des Staatsschatzes am 1. Oktober. Die Lage A  
vollkommen zufriedenstellend. Man brauche ntw 
die Notwendigkeit ins Auge zu fassen .^ auf ein 
öffentliche Anleihe zurückzugreifen. (Das Tele 
gramm beweist, daß die französische Regierung  ̂
der Aufnahme einer Kriegsanleihe verzweifelt.) ^

I n  einem Rundschreiben fordert Minister Rr^ 
die Steuereinnehmer auf, für möglichst raschen 
gang der Steuern zu sorgen. Die Regierung nrul« 
alle Einnahmequellen des Staatsschatzes in 
spruch nehmen, um den Ausgaben für dre Ratrona 
Verteidigung nachkommen zu können. Es sei day 
Pflicht aller Franzosen, nach Möglichkeit dazu de 
zutragen.
Abreise des türkischen Botschafters aus Washington

Wie aus Washington gemeldet wird, ist 
türkische Botschafter Nustena Bei, dessen Bemerkn 
gen üver die Haltung der Vereinigten Staaten " 
gegenwärtigen Kriege gegenüber viel kritisiert w 
oen sind, über Newyork nach der Türkei abgere K 
Als er Abschied nahm, erklärte er, daß dieser 
seiner eigenen Initiative entspringe und das 
seine Regierung nicht vorher befragt habe.

Aus Egypten.
Die „Times" meldet aus Kairo vom 1. d.

Der Oberbefehlshaber der Okkupationsarmee 
verfügt, daß alle sich in Egypten aufhalten" 
Deutschen und Österreichern bei Strafe der ^  ^  
Haftung durch die Militärbehörden sich brs W e 
10. d. Mts. registrieren lassen müssen. Dreftt 
Verfügung ist für den Sudan ergangen, wo Deu «  ̂
und Österreicher ihren Wohnort nicht ohne ^  
verlassen dürfen.

Politische Taqesschau.
Ekrzahlung von KriegsarMhe.

Bei der R-eichebank waren bis §^»18
maßgebender Quelle verlautet, wird die japanische > gefallen. Er stand feit etwa einem Jahre an der



Mlllronen e in z a h l t ,  obgleich der erst« Einzah- des Reiches und darüber hinaus in solch großer
luna-tag erst der 5 Oktober ist Menge eingegangen, daß ich hiermit gerne Veran-8 eis: der o. ^ n o o e r r,r. lassung nehme, allen denen, die durch ihre Gaben

^  „  - -- ^ ^ "  die Not haben steuern helfen, noch auf diesem
Wege im Namen der Einwohnerschaft meinen herz
lichsten Dank hiermit auszufprechen. Neidenburg 
den 1. Oktober 1814. Kühn, Bürgermeister."

Die ZstLermot in  Englaird und Frankreich.
Eine in der „London Gazette" veröffentlichte 

Proklamation der e n  Al i  sc h eu  Regierung 
verbietet den Bewohnern der britischen Kolo
nien die E infuhr und den Handel m it rohem 
Und raffiniertem  Zucker, der in  Feindesland 
hergestellt ist, sowie m it raffin ierten  Produkten 
uns Rohzucker gleichen Ursprungs. — E in  
Dekret der f r a n z ö s i s c h e n  Regierung urtter- 
sagt die Ausfuhr von Zuckerrüben.

Schiedsvertrar; zzrvifchctzr Österreich und der 
Schmerz.

 ̂ Die amtliche W iener Zeitung veröffentlicht 
^ n  W ortlau t des Schietsvertrages vom 2. 
^p tem ber 1913 zwischen Österreich-Ungarn und 
der Schweiz.
Keime Friedenskonferenz im Haag im nächsten

Zahre.
Wie das nordamerikanische S taa tsdeparte

ment m itte ilt, sind alle P län e  zur Abhaltung 
einer in ternationa len  Friedenskonferenz im 
Daag im nächsten Ja h re  fallen gelassen worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Oktober 1»14.

q - -  Ih re  M ajestät die Kaiserin tra f  Freitag  
^bend iu  Begleitung des stellvertretenden 
Kammsrherrn Grafen von Hohentüal und der 
Hofdame G räfin von Rantzau im Automobil in 
Potsdam ein, um auf dem Bahnhof den neu 
^ g e rü s te te n  Lazarettzug zu ^sichtigen, der 
M  im Laufe des Abends Potsdam  verliest, 
a ls  persönliche Spende ließ die K aiserin mehrere 
r«rrtons m it Evfrischungsmittekn und Wäsche 
" d n  Zug bringen. — Am Sonnabend 
Mpsrng die K aiserin den Bericht des L andw irt- 

c h a - s ts m ,;^ ^  F rh rn . von Schorlemer über die 
Wahrnehmungen bei seiner Reise in der P ro- 

Ostpreußen. Der M inister nabm hierauf 
°n der M ittagstafe l teil. Nachmittags unter- 

K aiserin eine F ah rt nach Potsdam , 
i n ? z u n ä c h s t  den Fortgang der Arbeiten 
ai wniglichen Orangeriogebäude. das zum 

F ^ E t t  hergerichtet w ird, unter Führung von
von von der Schulenburg und von

Wehlarr, 3. Oktober. (Die 
Friseur Spieß hatte sein Geschäft! 
der ganzen Russenzeir offen. A 
Offizier sich rasieren ließ, holte er 
daten heran, die mit aufgepflanztem Bajonett sich 
aufstellen mußten. Er bedeutete Herrn Spieß, daß

ängstlichen Russen.) 
schäftsloral während 

ls ein höherer 
er sich zwei Sol-

die Posten ihn Löten würden, wenne er es wagen 
sollte, bei der Rasiererei Absichten auf das Leben 
des Russen in die Tat umzusetzen. Äls er ohne 
Verletzung davonkam, bezahlte er und zog mit 
seinen Posten davon.

Aus der ProvH Posen, 4. Oktober. (Die Ertei
lung des polnischen Religionsunterrichts.) Das 
„Verl. Tagebl." erfährt: Auf Anordnung des
preußischen Kultusministeriums soll in der Provinz 
Posen dort, wo Lehrermangel besteht, von den 
Geistlichen polnischer Religionsunterricht erteilt 
werden.

ä SLreluo, 4. Oktober. <Dsr Sturm der letzten 
Tage,) welcher im hiesigen Kreise mit besonderer 
Heftigkeit tobte, hat an Bäumen und Häusern er
heblichen Schaden angerichtet.

Buk, 4. Oktober. (20 Wohnhäuser nieder
gebrannt.) I n  dem etwa 11 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe K a m m t h a l  brach durch unvor
sichtiges Hantieren an einem eisernen Ofen Feuer 
aus. Obgleich Löschunpsarbsiten binnen kurzem 
rn Angriff genommen wurden, sind doch an zwanzig 
Wohnhäuser niedergebrannt; auch sind drei P er
sonen, ein Mann, eine Frau und ein Kind, in den 
Flammen umgekommen.

Nummelsburg, 4. Oktober. (Vom Eisenbahn- 
zuge überfahren) wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe 
der Hilfsschaffner Meyer aus Köslin. Beim An
fahren des Zuges siel er von der Bremse des letzten 
Wagens und geriet unter die Räder, die ihm über 
beide Beine hinweggingen. Der Verunglückte wurde 
m das Krankenhaus gebracht.

Ost mä r k i s c h  e r  L a n d -  r i nd H a u s f r e u n d  
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung i! 

dre Nr. 37 der land- und hauswirtschafMchen Bei 
läge in d>n für die festen Bezieher bestimmte 
Exemplaren beigefügt.

Lokal,mchriciiten.
Thor«, S Oktober 1814. 

— ( De r  s t e l l v e r t r e t e n d e  k o m m a n  
v i e r  e n d e  G e n e r a l  d e s  17. A r m e e  
k o r p s , )  General der Infanterie von Schall, is 

iruag von ä ltern  zu Bchchtigungszwecken hier eingetroffn 
Freikern i """ Hat im „Schwarzen Adler" Wohnung genom 
n ^ n  Anlaß dieses Besuches haben die miliLyncker. G eneralintendanten der ^ s e s  T

v o o ^ '  , Sodann fuhr die Kaiserin bei F ra u  
S ^  der G attin  des Generalobersten von

Am Denkmal des Generalobersten

erhebt sich jetzt auf einen» 
vol e ^ - !  Eberlein geschafsene lebens-
schen s  '' E ^es S iegers von Lonffwy. des dcut- 

 ̂ " Kronprinzen.
K r i e o ^ ' b ' E o b e r .  Der auf Corstca a ls  
2L ° Ä ^ " P e n e r  zurückgehaltene Forscher 
w orden^^^ D r. Kuekenthal ist freigelassen 

ViL--«'?» wlrdde-n,lachst hierher zurückkehren, 
w u n d u n o ^ ' ^ E t - b e r .  Aus Anlast der B e i
der F ranz von Bayern hat
»kiden >§-: Bethm ann Hollweg
Seri^«- B ayern folgendes Telegramm

Allere M ajestät b itte  ich untertänigst,
!Umr Wünsche zur baldioen Genr-
Dem F ranz aussprechen zu dürfen,
ürosttz -  ^  vergönnt gewesen, für die

Zu bluten und der ruhmreichen

U  auf ,eine Fürsten. Reichskanzler von das Allgemeine 
^ v m a n n  Hollweg.

^ P r o v in z i a ln a a ,r i c h t e n ^
y Aeustadt. -  -

° ^ i  bu

" ' S «  - N K  S k "  "  ^
Zähren j°in Amt hier antrat "

2. Oktober. (Die Stadtverordneten» 
ZOggHten ,n ihrer heutigen Sitzung m A re

S S L  K . - L  
i ä - LUn (Zps,!.ung der Ostarmee vom 24. bis 27. August 

^  Realgymnasiums die P l ä n e  z u r  
e r  O s t m a r k  von den Rüsten

"b Oktober. (Tapfere Rüsten!) Die 
Uitzers bei Geidauen wohnenden Euts-
ftelde stuf dem Gute ihres Sohnes, der im

siS - ' ble Russenzeit mitgemacht hat, erzählt. 
^  l ! i ! ch e n ^   ̂ einquartierten z w ö l f  
^'ekiriw O f f i z i e r e  wahrend der Ve- 
^  M ^^baucn  im  K e l l e r  ver s t eckt

' -n . alsdann beim Vorrücken der Deutschen
............. e zu stci ^

Oktober.
n dscrde zü steigen und zu entfliehend
."^ist-rs '^urg . 4. Oktober. (Dank des BLrger-
s^?ssentli»? Neidenburg.) Bürgermeister Kühn 

lvlgende Danksagung: „Auf meinen 
b  adt stn>, 8-^Pe für die Notleidenden hiesiger 

and Kleider und Wäsche aus allen Teilen

( D a s E i s e r n e K r e u z )  erhielten: Ober 
lentnant der Reserve im ostpreußischen Jäger 
batarllon Nr. 1 Forstrat der Stadt Thorn Ott 
i-oewe, der an der Spitze seiner Kompagnie di 
U fa russische Fahne eroberte, und Wachtmeiste 
Otto Rossow vom 1. Bataillon des Fußartillerie 
Regiments Nr. 11 (schwere Feldhaubitzen); ferne 

i. Mirowski aus Enesen, Sohn de

v.. oeworijieulgii
( T o d e s f ä l l e . )  Der Kaufmann »>. 

Stadtverordnete Herr E o t t l i e b  R i e f f l i n  i 
Heut« früh 8 Uhr in Berlin-Mariendors im Alt« 
s?n 66 fahren gestorben. Der Verstorbene, au 
Siumsee stammend, ein Bruder der Frau Kommei 
zienrat Dietrich, war in früheren Jahren Jnhab« 
des noch jetzt unter seiner Firma bestehende 

suer Speditionsgeschäfts. Bor mehreren Jahre 
wurde er von einer schweren Krankheit betroffei 

nunmehr hingerafft hat. Trotz seine 
quälenden Leidens hat er bis zuletzt sein Amt a! 
Stadtverordneter wahrgenommen, wobei d, 
IHNwr und Witz, der ihn auszeichnete, in de 
Sitzungen in manch treffendem Zwischenruf au 
blitzte, und auch an den Arbeiten der Deputationei 

er angehörte, nahm er mit regem Jnteres 
^ ; ^ ? - S c h l u s t e  seines Lebens teil, welken A

L ?  üh a fe I Derselbe war Feldwebel im 4. b 
ii?  ^ ^ ^ x ^ ^ g im e n t  Prinz Wilhelm 5 
112 und wurde dann Staatsbeamter. ""

62 Nia u e v  ° n g e l i s c h e n K i r c h e  114 L 
krrchlkchen B e Z r d e 7  V f ü h 7 ?  ^erniittelung d
O s ^ ä b ^ ^ ^ E b e s g a b e n  f ü r  d.  
Wiii-^nn» 0  .  ̂ unfreundlicher wird iBritterung, und immer notwendiger ill es unst 
Truppen mit warmem Unterzeug !u ve'rlora darüber hinaus ihnen aber a u ?  an R w A a  u

Z ! c h - ? W » " '  U ,7 ^ , ! 8  b-i°»d-,- w»im

Jnkanteiis-Rögiment. N, tl" s

I - Z L ä
M ' M ' L M : « -  ..ch«

Gruß von Käthe aus Danziq

— ( De u t s c h e r  T e c h n i k e r v e r L a n d . )  Dre 
Sammlung für Kriegsfürsorge hat bis jetzt rund 
12 000 Mark ergeben.

— ( De r  L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n )  hielt 
am Sonnabend im Tivolisaale seine Monats- 
verfammlung ab, welche in Abwesenheit der Vor
sitzer, die sich im Felde befinden, vom 1. Schrift
führer, Hemn Polizeiinspektor Z e l z ,  eröffnet 
wurde, der eine längere vatriotische Ansprache hielt, 
in welcher auch die Aufrufe des Kaisers an das 
deutsche Heer und das deutsche Volk und der kaiser
liche Abschiedsgruß aus Berlin zur Verlesung 
kamen. Ausgeschieden durch Tod sind 4 Kame
raden; den gefallenen Kameraden Leskien und 
Amdohr wurden warme Worte des Nachrufes ge
widmet. Das Andenken der Verstorbenen wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Neu aufge
nommen wurden 2 Kameraden. Drei Feldpost- 
karten von den Kameraden Wellmann, Dannhoff 
und Smolbocki wurden verlesen und diese durch 
Grüße der Kameraden an die Genannten sofort 
durch Unterschrift der Kameraden erwidert. Für 
die Kriegszeit wurde ein provisorischer Vorstand 
gewählt, bestehend aus den Herren Zelz (1. Vor
sitzer, unter Beibehaltung de-r Schriftführer- 
geschäfte), Kriegsgerichtssekretär Zaporowicz als 
2. Vorsitzer und, außer den noch in Thorn anwesen
den Vorstandsmitgliedern, Wollenwebsr und 
Krause als Beisitzer. Beschlossen wurde, daß die 
Monatsversammlungen regelmäßig stattfinden 
sollen. Die nächste Versammlung findet am 7. No
vember im Tivoli statt.

— ( De r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r n -  
Mocker )  hielt am Sonnabend eine Kriegsver
sammlung im Restaurant Rüster ab. Eröffnet und 
geleitet wurde die Versammlung vom 1. Vorsitzer, 
Kreisbaumeister Leutnant d. L. K r a u s  e. Besucht 
war die Versammlung von etwa 80 Kameraden 
und mehreren Heeresangehörigen als Gäste. Der 
Vorsitzer wies auf den Ernst der Zeit hin und 
führte aus, daß es nicht allein um unsere Ehre 
und Ansehen, sondern um unser ganzes Vaterland, 
um unser Sein und Nichtsein geh , nun gelte es, 
die Treue zum Vaterlande in die Tat umzusetzen. 
Uns Zurückgebliebenen fällt es schwer, nicht mehr 
mitzukönnen, wie unsere jüngeren Kameraden, die 
jetzt im Westen und Osten in den Schützengräben 
bei schlechtem Wetter liegen und kämpfen; es helfe 
aber alles nichts, wir müssen jetzt durchhalten. 
Komme, was kommen mag, Sonne und Wetter
schlag. — mag die Zahl der Feinde noch so groß 
sein, der gute Geist unserer Truppen und unseres 
Volkes wird sie besiegen. Hierauf wurde ein drei
faches Hurra auf unseren obersten'Kriegsherrn aus
gebracht und die Nationalhymne stehend gesungen; 
es wollte scheinen, daß dieselbe mit noch größerer 
Begeisterung gesungen wurde, als Zu anderen 
Zeiten. Festgestellt wurde, daß 72 Kameraden des 
Vereins zu den Fahnen einberufen sind. Die 
Kriegsversicherung wurde den verheirateten Kame
raden warm empfohlen und wurde beschlossen, für
10 bedürftige Kameraden, die im Felde stehen, 
je einen Anteil für 10 Mark auf Kosten des Ver
eins zu beschaffen, worauf den Hinterbliebenen, für 
den Fall, daß der Versicherte im Felde fällt, zirka 
250 Mark Versicherungssumme ausbezahlt werden 
soll. Dem verstorbenen Kameraden Robert Räder 
widmete der Vorsitzer einen warmen Nachruf; die 
Anwesenden erhoben sich zur Ehrung von ihren 
Plätzen. Zwei Kameraden stifteten dem Krieger
verein 50 und 10 Mark. Eine Sammlung für das 
Note Kreuz ergab den Betrag von 31,51 Mark. Aus 
dem Vereinsvermögen sind für 500 Mark Kriegs
anleihe beschafft worden. Da das Restaurant bis
11 Uhr freigegeben war, wurden noch verschiedene 
Kricgserlebnisse ausgetauscht. Gegen 11 Uhr löste 
sich die wohlgelungene Versammlung nach Absin- 
gung des beliebten Liedes „Ich hatt' einen Kame
raden" mit „die Vöglein im Walde" und der 
Schlußstrophe „ In  der Heimat, da gibt's ein Wie- 
derfehn". M it dem Wunsche, daß alle Angehörige 
des Kriegervereins Thorn-Mocker nach ehrenvollem 
Frieden sich wiedersehen werden, gingen die Kame
raden hochbefriedigt nachhause.

— ( De r  P o l i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Quittungskarte
für Anastasia Grzywinski, eine Erinnerungs
medaille, zwei Pfund Wurst und eine Herrenuhr 
mit Kette. ________________

Sammlung zur Uriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestraße 35: Schendel u. Sandelowsky-Thorn 
100 Mark, Reservelokomotivführer Schmechel 10 
Mark. Schüler Karl Schmechel 3 Mark, Zustiz- 
unterbeamten Thorn 27 Mark, Frau Postdirektor 
Lehmann 20 Mark, zusammen 160 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 9374,07 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben von: Frau Reserve- 
lokomotivführer Schmechel 12 P aar Pulswärmer, 
Zahnarzt DaviLL 2 Kisten Zigarren und 7 Pakete 
Tabak, Frau Zahnarzt Davitt 6 P aar Strümpfe, 
Pitke 1 Kiste Zigarren, Fräulein Roggatz 3 P aar 
Strümpfe, 3 P aar Unterbeinkleider, 8 Wollhemden, 
2 Leibwärmer und 2 P aar Handschuhe, Ungenannt 
von einer Lehrerin 6 Wollhemden, Frau Weier 
6 P aa r Fußlappen, Paul Kirchhof 15 P aa r P u ls
wärmer, Ungenannt 1 Kiste Zigarren, Ungenannt 
2 P aar Strümpfe und 4 P aar Pulswärmer, Frau 
Drews 10 P aar Pulswärmer, Rechnungsrat Eest- 
wicki 10 Mark zu Zigaretten, Molkerei Gertz eine 
Schüssel weißen Käse zum Hauptbahnhof.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Mannigfaltiges.
( D i e  e l s ä s s i s c h e  J u g e n d  g e g e n  

d i e  F r a n z o s e n . )  Wie kerndeutsch zum 
größte.» Teil die eksässtsche Jugend an höheren 
Schulen fühlt, dafür mag folgendes Vor
kommnis, das die „Metzer Zeitung" berichtet, 
ein glänzender Beweis sein. Ein wackerer 
Vauernjunge aus der Gegend von Hördt schrieb 
seinem im Felde stehenden Oberlebrer folgende 
Zeilen: „Lieber Herr Oberlehrer! Wir alle 
freuen uns, daß S ie  noch am Leben sind und 
beten für Sie. Wir bitten S ie . hauen S ie  di; 
Franzosen noch besser durch als uns. damit wir 
endlich siegen. Ihr dankbarer Schüler M ax."

Deutsch« Worte.
W ir müssen sorgen, daß wir vor allen Böllern 

der Erde die Besseren und Wacheren werden. Den 
Edleren, den Frischeren gehört die Welt.

Gus t av  F r e n s s e n .

Neueste Nachrichten.
Kämpfe in Bosnien.

W i e n ,  5. Oktober. Amtlich. Die in das öst» 
liche Bosnien eingedrungenen serbischen und monts, 
negrinischen Kräfte zwangen in dieses abseits der 
Hauptentscheidung liegende Gebiet mobile Kräfte 
zu entsenden. Die erste dort eingeleitete Aktion 
fand bereits einen erfolgreichen Abschluß. Zwei 
montenegrinische Brigaden, die Scuska-Vrigade 
unter General Vukovitsch und die Zetska-Brigade 
unter General Najevitsch wurden nach zweitägigem 
heftigem Kampfe völlig geschlagen und auf Foea 
zurückgeworfen. Sie befinden sich in panikartigem 
Rückzüge über die Landesgrenze. Ihren ganzen 
Train, darunter nicht unbedeutende in Bosnien 
erbeutete Vorräte mußten sie Zurücklassen. Auch 
bei dieser Gelegenheit wurden mehrere gefallene 
Österreicher, darunter ein Fähnrich, von ausgesand- 
ten Patrouillen in bestialisch verstümmeltem Zu
stande aufgefunden. Bei der im nördlichen Ab
schnitte eingeleiteten Aktion wurde ein vollständiges 
serbisches Bataillon von einem österreichischen Halb- 
Lataillon gefangen. Potiorek, Feldzeugmeister.

Die Lage in Antwerpen.
A m s t e r d a m ,  5. Oktober. Der „Telegraaf" 

meldet aus Antwerpen von gestern: Die Lage ist 
hier äußerst kritisch. Amtlich wird gemeldet, daß 
die äußerste Fsrtlinie gefallen ist. Die Stimmung 
in der Stadt ist sehr gedrückt. Eine heute erlassene 
Proklamation ermähnt die Einwohner zur Ruhe. 
Man befürchtet, daß die Wasserzufuhr abgeschnitten 
wird.

Präsident Poincarö im Hauptquartier.
B o r d e a u x ,  5. Oktober. Der Präsident der 

französischen Republik Poincare hat sich in das 
Hauptquartier begeben; er wird von den Ministern 
Millerand und Viviani begleitet.

Großes Erdbeben in Kleinasien.
K o n s t a n t i n o p e l ,  5. Oktober. Nach amt

lichem Telegramm trat gestern gegen Mitternacht 
in Vundur und Sparta im VilajeL Koma in Klein
asien ein sehr heftiges Erdbeben auf; weitere leichte 
Erdstöße erfolgten im Laufe des Sonntags. Be
sonders stark war das Beben in Bundur und Um
gebung. Die genaue Zahl der Opfer ist noch unbe
kannt, doch glaubt man, daß etwa 258V Menschen 
dabei ums Leben gekommen find.

Engländer und Japaner gegen Kiautschou.
L o n d o n ,  S. Oktober. Aus Peking wird ge

meldet: Die englischen Streitkräfte unter General 
Bernadiston setzten mit großer Energie den Angriff 
auf Kiautschou fort. Die deutschen Truppen zogen 
fich aus Tsingtau selbst zurück, dessen Forts Tag und 
Nacht tätig find. Das Feuer ist besonders gegen 
die japanischen Stellungen gerichtet. Deutsche 
Aersplane versuchten wiederholt, die japanischen 
Kriegsschiffe durch Bomben zu zerstören. Engläni 
der und Japaner treffen Vorbereitungen zum ent
scheidenden Vorstoß gegen Tsingtau.

B erliner Börse.
Die Nachrichten von dem westlichen Kriegsschauplatz lassen 

weitere erhebliche Erfolge der deutjchen Massen erkennen und 
stärken die Hoffnung auf eine baldige, günstige EnLscheidliny 
dieses Riesenkampsis. I n  vertrauensvoller S tim m ung sehen 
die Börsenbesucher der weiteren Entwicklung entgegen. B iet 
wurden die M ittellungen über den deutschen Elsenhandel für 
M onat August erörtert und auch verhältnism äßig recht günstig 
beurteilt. M an  nannte ferner als K urs der neuen Kriegsan
leihe 98 P rozent. Don ausländischen Noten waren besonders 
holländische gefragt.

B e r l i n .  3. Oktober. (Getreidebericht.) Bei guter Nach. 
frage für Lukogetreide waren die Preise etwas fester. Dis 
Umsätze bewegten sich aber in engen Grenzen. — Weizen 
ruhig, lnländ. loko 247 M ark. — Roggen still, inländischet 
loko 223 Mk. —  Hafer loko seiner L16—223 Mk., loko mittet 
2 l 3—215 Mk., ruhig. — M ais loko runder 230—285 M arH 
fest. — Weizenmehl 00 32—39 Mark, still. — Roggenmehl 0 
und 2 9 .2 5 -3 ! .3 0  Mk.. still.

G r a u d e n z ,  3. Oktober. Getreidebericht der Grau» 
denzer Marktkommisston. Weizen, Roggen, Braugerste, 
Futtergerste, Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt 
nur an Grohhandelvplätzen notiert. — Erbten, Koch- 300 bis 
320 Mk., F utter- — Mk.  per 1000 Kilogr. EßkartoffelN 
6 .5 0 -7 ,5 0  Mk. Heu 7 ,0 0 -8 .0 0  Mk. Richtstroh 6 .0 3 - 6 M  
Mark, Krummstroh 4,50—5.00 Mk. per 109 Kilogramm.

B r o m d  e r g ,  3. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken 230—240 Mk^ je nach Q ualität. —  
Roggen trocken, gut gesund, 198—212 Mk., je nach Q ualität. 
— Gerste zu Müllereizwecken 195—210 M ark. — B rau - 
wäre 200—210 M ark. — Erbsen, Futterw are 190— 210 Mk., 
Kochware 800—420 Mk. —  Hafer 180— 195 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromderg.

Amtliche Notierungen der Dtmzigeie Produkten« 
Börse

vom 4. Oktober 1614.
F ü r Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werde» außer 

dem notierte» Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemäßig von» Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n ,  unverändert, per Tonne von 1000 Klgr.

inländ. hochbunt und weiß 726 G r. 236 Mk., rot 718 b!- 
772 G r. 2 3 2 -2 4 5  Mk.

R o g g e n ,  fester, per Tonne von 1000 Algr.
inländ. 6 9 9 -7 4 7  G r. 212 Mk. per 714 G r.

G e r s t e , unverändert, per Tonne von 1000 Klar.
inländ. große 671—674 G r. 2 2 2 -2 3 0  Mk.

H a f e r ,  unverändert, per Tonne von 1000 Klar. 
inländ. 2 0 0 -2 0 3  Mk.

Meteorologische Beodachtnnge» zu Thor»»
von, 5. Oktober, früh 7 llhr.

1Z n s t t e mp e r a t n r : l 6 G rad Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r  o m e t e r  it a n d :  766 mm.

Vom 4. morgens bts ö. m orgens höchste TeM M 'akM r 
l 13 G rad Cels.. niedrigste >1 4 G rad Cels.

W a lsr» j1 ii» d e  d er  W e ic h s e l .  K r ä h e  ,m d  N etze.
S t a n d  des Was s e r s  am Pe ge l

der Tag m ^ a g m
W eichsel T h a r n . .

Zawichost
Warschau
Chwalowies
Zakroczyn

B ra h s  bei Bromberg 
Netze bei Czarnlkau

O ..P«gei
N .-P -g il

4.

11.
28.
17.
17.

1,68

1.24
0.92
5.90
2,36

3.

"8
29.
18.
18.

i K

1,26
0.90
5,88
2,SS



480 Sitzplätze. Friedrichstratze 7. Telephon 433.
KSK- Eigene Film -Zentrale Berlin. "ZLH 

S p ie lp la n  vorn 6. O ktober b is  iu k l.  8. O ktober 1914.

i. Leidensstunden,
Drama in 3 Akten.

Drama in 2 Akten.
3. D ie  Wenigste. Komödie.
4. N ielr-lm sch schnarcht, Komödie.
5. Kastiiianische Rache, Drama.
6. D e r Handschuh. Drama.
7. N ony  O tt M o re , Komödie.
8. D ie v e rfü h rte n  M ä n n e r . Humor.
9. I t t l i r r s  a ls  O pinm rancher. Humor.

10. V a te r kaust B ie r ,  Humor.
k E "  Preise: 6". 30. 25 Pfg.. Kinder 15 PfgM W

Heute früh 8 Uhr starb in B erlin -M ariendorf 
nach langem, schwerem Leiden unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Großonkel

Dieses zeigen im  Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt an

Thorn den 5. Oktober 1914

Als» Kilo Ml'ieir, ßkh, KiMitt. 
ZWMzikkllit Vistrieli.

Kranzspenden höflichst verbeten.

Am  Z. Oktober starb in  Gottesfrieden mein 
treusorgender Gatte, unser guter Vater und Großvater,

der V ete ran  und Staatspensionär

im  A lter von 73 Jahren.
Thorn den 5. Oktober 1914.

«soiiruiM 8eiMr, ßkü. Dicker, 
(itzl'tsut! 8ed'sktzr.
Wnknrl! Mbvi', Vs»kbes»!tkl. 

l ü i l k e i ' ,  se il. 8 e ! iU t z r ,
m it 6 Enkelkindern.

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 
3 Uhr, voin Trauerhause, Thorn-Mocker, Sedanstr. So, 
aus statt.

Für Äre Verpflegung unserer braven Sure 
reisenÄen Verwundeten und Soldaten, sowie sr 
die Ostpreußen bitten wir nur

Ctzwarm Md Ugarrm.
Abzugeben Rathaus, Zimmer Nr. 1, Rotes 

Kreuz, oder Hauptbahnhof, Rotes Kreuz.

A «

M e  L t M t z m M e
gibt A tüe ilsche ine (je 10 M a rk) ab Zur

WegsMMeru«.
Jun ge  L a n d w irte , welchr in die em W interhalbjahr die

Landwirtschaftliche Winterschule Schönste
besuchen wollen, wollen sich sofort beim Unterzeichneten anmelden.

Der Beginn des Unterrichts w ird noch bekannt gegeben
D er D ire k to r  H Z o iS .

«UW MMWlW-
M W » :  S -gkchratz- r .  I M

PslUi-KMMÜ.
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die P o lize i-V erw altung 
vom 11. M ärz  1850 und des Z 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Laudesnerweltung vom 30. J u li  1883 
w ird  hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeiudevorstandes hierselbst 
fü r den Voiize i-Bezirk der S tadt 
Thorn folgendes verordnet:

8 i .
Ein  jedes bewohnte Gebäude 

ist in seinen für die gemein
schaftliche Derrntznrrg bestimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors 
nsw. vom E in tritt der abend
lichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der EingaugStüren, 
jedenfalls aber bis um LO Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch
ten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk 
nnd, wenn zu dem Grundstück be- 
wohnte .Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demselben rr- 
strecken.

§ 2.
I n  den Fabriken und öffentlichen 

Austasten, den Vergnügnngs-, V e r
eins« nnd sonstigen Veisam mliings- 
Häuseru, müssen vom E in tr itt der 
Dunkelheit ab nnd so lange, als P e r
sonen sich daselbst aushalten, welche 
nicht zum Hauspersonale gehören, die 
Eingänge, F lure, Treppen und K or
ridore, sowie die Bedürfnisanstalten 
(A btritte  und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden. 

8 3.
Z u r Beleuchtung sind die 

Eigentümer der bewohnten Ge
bäude, der Fabriken, öffentlichen A n 
stalten, Vergnügnngs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser ver
pflichtet- Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können m it Genehmigung der P o lize i
verwaltung die E rfü llung  der V e r
pflichtung auf Stadtbewohner über
tragen.

8 4.
Diese Verordnung tr it t  8 Tage 

nach ihrer Verkündigung inkrast.
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 

werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, 
m it Geldstrafe bis zu 9 M ark nnd 
im Unvermögensfalle m it verhältn is
mäßiger Host bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieser Polizei-Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Versäumten im Wege des poli
zeilichen Zwangs auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizeiverwaltung.

Mge» Nküslag M  jeden
» A « M

stehe ich wieder m it meinen sämtlichen

W-Csrleii
auf dem Wochenmarkt. Stand gegenüber 
k e Ha testelle der StraßenbahnMocker. Ich 
bitte höflichst, mein Unternehmen auch 
ferner zu unterstützen.

Hochachtungsvoll
V .  KafshattdllMg,

Schillerstraße, Fernruf 1055.

W W M  M M .
noch rüstig. 46 Jahre, sucht Beschäftigung 
gleich viel welcher A rt. Angebote unter 
V .  9 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

M ü t M l is ik i r im

Schriftsetzer.
im glartcn und Anzeigensatz bewandert, 
findet Stellung in der
e.vombi-owsfti'schen Buchdruckerei

Kathsrinenstraße 4.

«me »Weiekil
finden dauernde Winter-arbeit.

Vii86nk«ri'A. Vodgorz,
Resormtischfabrik.

Die Sprechstnndtll in der 
Ansknnfts- uildFinsorgestelle 
jiir Tnirerknisfe ßnden jetzt 
Mittwoch nudSonüllbend von 
5 bis 6 Uhr nachm. Aalt. 

Nr. LLvksutvIs.
M t e r i « .

welcher sich fü r Stadtreise eignet zum 
sofortigen A n tritt sür Thorn gesucht. An
gebote m it Gehaltsansprüchen bei nicht- 
freker S tation unter 9 9  an die Ge
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z!!M M M W l
findet dauernde Beschäftigung.

L .  S t r a s s v i L r 'F S L ? ,
Thorn, Brttckenstr. 17.

Mchtise SmMchler
stellt sofort ein K o ik r ' t t ä v i ' ,

Coppernikusstr. 41.

1 BSckergeselle
und 1 L e h rlin g  können sofort eintreten 
bei M .  ILeilAOLTH'Äch. Bäckermeister» 

Altstadt. M arkt 9.

E in e n  tüch tige»

« L k - S k ! »
suchen w ir zum sofortigen A n tr itt bei 
gutem Lohn. Schriftliche Meldungen 
unter L .  L 6 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

SchMezeMi
stellt sofort ein

L L L e littv  ssk Thorn»
Mellienstraße 130.

Schlosser, Schmiede und 
einen Anschläger

stellt sofort für dauernde Arbeit ein
K e ik lo ^ r n p ,  Thorn-Mocker.

Gesunder, kräftiger Knabe m it guten 
Schuikenutuissen kann sofort als

MOrinLer-LehrlW
eintreten. 4jährige Lehrzeit. Wöchent
liches Kostgeld w ird gezahlt. Beste Aus
bildung als Setzer und Drucker. 

l l i lo p p S 's  Bnchdruckere i, 
Mauerstraße 1l>f12, Weichselseite.

Willig W U
Sobn achtbarer Eltern, welcher Lust 

hat, das Fahrradschlosser-Handwsrk zu 
erlernen, kann sich melden.

L .  K t r 'K D K D ,A L r § 6 r * ,
Thorn, Brückenstr. 17.

C h a u ffe u r ,
gelernter Schlosser, sofort gesucht.

Q .  V o S k n .

» M  «Ä » M
stellt ein

Bangeschäst.

MMlkl I!. Neitkl
stellen sofort ein

Bang. schüft.

Kllkll « M
suchen von sofort 1. Renäel L kommer.

Rrbeiter,
der auch m it Pferden umzugehen ver
steht, stellt sofort ein

L. K n rr? n § L Z . Gerechteste 16.

U r d e K ^
stellt ein Z u ü u s  W r L O l r N r s n n -

Brückenstraße 34.

M W Z r
verlangt L .  k re lu iL g , Mauerstraße 50.

WOere Am M  » A u
z»r Aushilfe von sogleich gesucht.

Altstadt. M arkt 23. 1.

Zweigberivaltnnq Thor».

Mittwoch den 7. Oktober,
8'/, Uhr abends:

Versammlung im Lsksle Lc§ Dsimant klneli, kirlimsilA
Alle anwesenden M itg lieder werden im  Interesse des 2?ek' 

bandes um ih r Erscheinen höflichst und dringend gebeten.

Jakrobs-Vorstadt.
Während des Krieges sind an die S te lle  der 

Unterhqitungsabende die

täglichen Strickabende
getreten. Unsere Gruppe bleibt bestehen; Beitrage 
werden jedoch vorläu fig  nicht erhoben.

Offizianten-
Vegräbnis-Verein.
Mittwoch den 14. Oktober IM ,

abends 81 , U h r. bei !V 1v«» I»1 :

M e r M M A
HWltzersgUUlMls.

Tagesordm m g:
1. Beschlußfassung über die Auflösung 

des Vereins.
8. Beschlußfassung über die Verteilung 

des Kassenvermögens.
3. W ahl der Auflösungskommission.

Da in der Hauptversammlung vom 
6. M ärz d. Js . die Beschlußfassung über 
die Tagesordnung nicht erfolgen konnte, 
weil die dazu erforderliche ^  Mehrheit 
nicht anwesend war und der Beschluß 
vom !3. M ä rz  d. Js., weil nicht die 
Ladefrist gewahrt, keine Rechtsgiltigkeit 
hat, so werden Beschlüsse in dieser Hdnpt- 
Versammlung ohne Rücksicht auf die Zahl 
der anwesenden M itg lieder gefaßt.

Der Vorstand
des G Wanten-Begräbnie-Ucreins.

Zuverlässigen

Kutscher
stellt sofort ein

N a x  Vünvkera,
Brückenstraße 11.

O rdentliche r, k rä ft ig e r

Laufbursche
kann sich melden.

v. Vomkrowskl'iche Bnchdruckerei,
Katharknenstraße.

tzises LtzOmMil
stellt sofort ein

Bäckerei Schnhmacherstraße 12.

M l l
sucht per sofort
____  Kaufhaus Alk. V

Suche sür mein Kolonialwarengeschäst

eine M M W
zum sofortigen E in tritt.

ls lS o r  8 ii»o u , Altstadt. M arkt 18.

Eine Auswärterin
gesucht. Schmiedebergstraße 5, part. r.

S uche : Land-W irtin . Stubenmädchen 
sür Glanzplätten auf Güter.

Empfehle : Mädchen sür alles, welche 
etwas Lochen können, Kindermädchen mit 
guten Zeugnissen.

-4 NULL ZsQ HVttlr, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
________Schuhmacherstraße 24._______

Empfehle nnd suche
zu jeder Z e it: Hotelwütm. Kochmamsell. 
Stützen, kalte Mamsell, B üfettfrl., V er
käuferin f. Konditorei und Wurstgeschäft, 
Kindergärtnerinnen. E rz ih e rin , Stuben
mädchen, Hoteldiener. Kutscher und Haus
diener, Laufburschen, Lehrlinge jeder 
Branche. Fü r G üter: W irtin . Stützen. 
Jungfern, 1. u. 2. Stubenmädchen, Köchtn, 
Mädchen sür alles. Wirtschaftsbeamte, 
Diener, Schweizer. Gärtner, Stellmacher 
V oig t u. Knecht erhalten zu jeder Zeit 
Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr, 18. Fernspr. 52.

Gut möbl. Vorderzirnmer zu ver- 
mieten. Bäckerstr. 26, pt.

K m g e r -

T h o r n .

Zur Beerdigung des verstorbenen ,, 
meraden L L o Q irn k e  tritt der ^  
Douuerstag den 6. d. M ts-. <ni.
m ittags Lstz Uhr. am Kriegerdenkma
__________Der BsrstanS ^
M ä n n e r -G e s k n g v e re ll l

„Liederkranz"-
Mit twoch Abend S M

im Vereinszimmer: < .

A llgem eine A u rsp raa !^
Der Vorstand.

E m p fe h le : Zimon-r- und Dw cht» 
für alles. Suche: Mädchen, die 
können, mit guten Zeugnissen.

H r r s  rL A Ir  «  umritt
gew erbsm äßige S tc llenve rm lU

Thorn, Copperniknsstraße

E m p f e h l e :  . . . .
Stützen, Köchin und Mädchen M

gewerbsmäßigeStellenvennittlerm,^
Bäckerstr. 1 l.

Wer LMWl...
oder verschlossener Raum vom 1- -̂ si,ch.t' 
resp. 1. A p ril 1615 zu mieten A  r>ie 
Angebote erbitte unter X .  9 8  
Geschäftsstelle der „Presse".

H e r M M .  W s W tO
1. Etage, von 7 Zimmern, K uM . 
Mädchen- und Burschenstube, Pst 1' 
großer Garten, wegen Versetzung? 
Oktober oder später zu vermieten- 
L ,  p v U n g ,  BrombergersW. -

3« tanses gckK
einen größeren Posten gtt'K 
Erbsen. <horn

Z» « r d o l o

W W M M zIm enk^"",
preiswert zu verkaufen.B ro n lb e rg e rs ir-^
- 7 ^ — 7-7— --------

_________ Bronlberge^ ^ - -

H e t t e i i ,  B s t t g e s i K
Möbel einer S-Zimmere"'- 
zu verkaufen. Z, l>o>
________Elüabetbstratze

Starke eiche«
ohne Deckel, znm Kohleinmache ^

M . M(Dobbermann) entlaufen. 
erhält Belohnung. Melliem—

Meine dein § -
R s js ^ n k i z" Boro ^  

2. J u li d. Js. in, Gasthau st 3 petz 
friedsdorf zugefügte Beleidigung 
ich hiermit zurück.

Am 9. September ist 
unser treuer Kollege

W  S Ä !
im  A lter von 25 Jahren 
«nf dem Schlachtselde im  
Osten gefallen.

A lk  IM « ! NüStkilkst!

VeMMerRaler
L t z s r u Z .

W ir dir Beweise herz
licher Teilnahme beim H in 
scheiden unserer lieben V e r
storbenen, allen A nte il- 
nehmenden, besonders H rn . 
P farrer J a c o b i  fü r die 
trostreichen Worte am 
Sarge und Grabe der E n t
schlafenen sage

likWsjltksikN IM.

frtziKl. M a M f i r a ß e  4 .
M .  S L '«6 i« r, Damenschneiderin

MtzWrrmterricht
Noepfasr,

kvnstro. »«vr. Alsoitriehr., Bäckerstr. 47,1.

ZltzkllzKersieizeriitzji.
Dienstag den 6. d. M ts.,

nachm ittags 3 U h r. 
werde ich in Thun,, Jakobs-Vorstadt, 
nachstehende G^gelistände:

14 Tische, 37 Stühle,
1 Flügel, 2 Sofas,
1 Ttzd. Tischdecke»

öffentlich meistbiets-ck gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigen.

Versammlung der Käufer vor der 
Schule in Iakobs-Borstadt.

Thorn den 5. Oktober 1915.
Gerichtsvollzieher.

« U  W  M M M O e  s.
Empfehle mich zur

Müi«NS elkMer
Am»- iNid Imki-Me».

E  Billige Preis«, -zs,
ö l l l t z r lm M ,  S A k iiik r illk is itr .

(xe v rx  v . IL a k o ^ 8 k i ^
Z ln rxa i-e te  v . ^

geb. D
Kriegsgetraute. L

^  z. Z t . :  Podgorz-Thorn, A
3. Oktober 1914. ^

^  A ls  Verlobte empfehlen sich:

8  r r a v r L r L s  N o v s M ,

l ö s n  M k o v 8 k i
E.^THorn-Mocksr, 4. Oktober k S I^

ZwaiiBWigenmg.
Dienstag de» 6. d. M ts.,

v o rm itta g s  10 U h r,
werde ich,

1« «ein A « U
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer im Rathaus- 
Automaten.

Thorn den 5. Oktober 1614.
A N L M F ,  Gerichtsvollzieher-

Am Zß. August starb 
den Tod für§ Vaterland 
im  Kampfe an der Ost
grenze mein teurer unver
geßlicher Verlobter,

der Buchhalter

M Äl UlMil.
l  l .  Komp. Jnf.-R egts. 56.

D ies zeigt schmerzerfüllt
a n

Thorn, 5. Oktober 1914

k r i s ä a  k e d l a u e r .

Montag früh. 2 Uhr, entschlief 
sanft nach kurzem Leiden mein 
innigstgeliebter Mann, unser Vater, 
Schwiegervater. Großvater, Onkel 
und Bruder, der Droschken- und 
Hausbesitzer

Mied
Lm vollendeten 62 Lebensjahre. 

Thorn den 5. Oktober 1614.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donners
tag den 8. d. M ts., nachmittags 
^ /yU h r, vom Tranerhause, Thorn- 
Mocker, Lindenstr. 71. aus statt.



Vr. 234. 32. ZahrgShorn, virnrtag den b. Moder kdl4.

Die prelle
(Zweiter Blatt.)

Staatssekretär v. Zagow über 
Englands Schuld am Urieg.

.... Die Kopenhagener „Nationaltidende" ver- 
ofMtlicht folgend Äußerungen des Staatssekre- 
tavs des deutschen Auswärtigen Amtes 
Staatsministers von Zagow. die eine Antwort 
aus das jüngst veröffentlichte Interview mit 
dem englrschen Unterstaatssekretär Aclamd L-ar- 
stellen:

Unterstaatssekretär Acland Lehauvtet das 
Emgreifen Englands in den Krieg sei daraus 
Mruckzusuhren, daß Deutschland die N eutralität 
Belgiens verletzt habe. Ich kann nicht anneh
men, daß diesem hohen Beamten des Foreiqn 
Ofsrce unbekannt sein sollte .daß S ir E. Grey

einer Rode im englischen Unterbaus am 
. August erklärt hat, er habe dem französischen 

Botschafter bereits am Nachmittag des vorher- 
gehenden Tages, also am 2. August, die vollste 
Unterstützung der englischen Flotte für den Fall 
zugesichert, daß die deutsche Flotte gegen die 
französische Küste oder die französische Schiffahrt 
vorgehe. Erst in der Nacht vom 3. auf den 

. Augu>t aber erfolgte die Verletzung der bel- 
Sachen N eutralität durch deutsche Truppen 
Ebenso wenig kann der Unterstaatslekretär ver
gessen haben, daß S ir E. Grey in seiner Unter- 
redung mit dem Fürsten Lichnowsky an, 
U August es ausdrücklich abgelehnt hat. 
Deutschland die N eutralität Englands für den 
Fall zuzusichern, daß Deutschland die Neutrali
tä t Belgiens respektierte. Es handelt sich 
daher um einen, nicht einmal besonders geschick
ten erneuten Versuch, die Welt über die Motive 

die der englischen Beteiligung am 
Errege zugrunde liegen. Sie bestehen nicht in 
einer altruistischen Fürsorge für die Unabhän- 
grsköit und In teg ritä t Belgiens. Diese w ir 
nicht bedroht. W ir hatten sie England aus- 
orucklich zugesichert. Aber es ist begreiflich daß 
Mn Land, das seine Kolonialherrschaft auf den 
Brummern anderer Staaten aufgebaut hat «in 
Band, das sich wie in jüngster Zeit noch in 
ESYPten so oft über gegebene Verbrechen und 
internationale Verträge hinweggesetzt hat, 
dieser Zusicherung nicht traute. Ein deutsches 
Sprichwort sagt: Man vermutet niemand hinter 
mnem Busch, hinter dem man nicht selbst gesessen 
hat. So tauchte in der Phantasie der englischen 
Staatsmänner das Schreckgespenst einer Be
setzung Antwerpens durch deutsche Truvpen auf 
und. wie S ir E. Erey Frankreich die englische 
Vilse schon für den Fall einer Bedrohung von 
Calais und Therbouvg durch die deutsche Flotte 
Wgesichert hatte, so veranlaßte schließlich die 
Besorgnis, ein Teil der Südküste des Kanals 
ionneden schwachen Händen Belgiens entrissen

und zu einer Operationsbasis für die deutsche 
Flotte werden, England nicht nur selbst am 
Kriege zu beteiligen, sondern auch zu dem furcht
barsten Verbrechen, das bedauernswerte Belgier 
zum Widerstand gegen den deutschen Einmarsch 
zn ermutigen. Die Haltung Englands ist so
mit lediglich durch den rücksichtslosen englischen 
Eigennutz bestimmt worden, der überhaupt für 
den ganzen furchtbaren Krieg verantwortlich 
ist. Wenn heute auf den Schlachtfeldern des 
Kontinents die Söhne Deutschlands. Österreichs, 
Frankreichs und Rußlands für das Vaterland 
verbluten müssen, so trifft die moralische Ver
antwortung dafür mit in erster Linie die eng
lische Politik, die unter der Formel der Erhal
tung des europäischen Gleichgewichts andauernd 
die chauvinistischen Strömungen in Frankreich 
und Rußland gegen Deutschland ermutigte und 
damit einen Zustand der Spannung auf dem 
Kontinent hervorrief, der sich im gegenwärtigen 
Krieg entladen hät. Don jeher ist es die eng
lische Politik gewesen, die Völker des Kontinents 
gegeneinander aufzureizen, um selbst ungestört 
die Welt beherrschen zu können.

Ueber das Zahlungsverbot gegen 
England

schreibt die offiziöse „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung":

England hat zu M itteln gegriffen, die bis
her bei anderen Nationen nicht üblich gewesen 
sind. Seinen prinzipiellen und allgemeinen 
Ausdruck findet der englische Standpunkt in dem 
Verbote des Handels mit dem Feinde.

Als Vergeltungsmatzregel ist daher die 
bekannt gegebene Bundesratsverordnung zu 
betrachten. Nur ein Zahlungsverbot, auf das 
sich der deutsche Schuldner berufen kann, versetzt 
ihn in die richtige Stellung gegenüber seinem 
englischen Gläubiger oter dessen Agenten. 
Selbstverständlich läßt dieses Aahlungsverbot 
das Recht des Gläubigers als solches bestehen. 
Die Schulden sind nicht erlassen, sondern nur 
bis auf weiteres gestundet. Die Stundung 
wird auf vermögensrechtliche Ansvrüche aller 
Art ausgedehnt. Eine Verzinsung während 
der Dauer der Stundung braucht nicht geleistet 
zu werden. Protesterhebung wird bei Wechseln, 
die unter das Zahlungsverbot fallen, solange 
die Verordnung inkraft ist, hinausgeschoben. 
Hat der Schuldner ein Interesse daran, sich 
alsbald von der Schuld zu befreien, so kann er 
zu diesem Zwecke den geschuldeten Betrag bei 
der Reichsbank hinterlegen. Die Stundung 
wirkt auch gegenüber dem Erwerber der 
Forderung.

Deutsche Uriegsbriefe.*)
Von P a u l S c h w e d e r .

(Nachdruck verboten.)
Im  Schrapnellfeurr von Verdun.

I.
Tr ot zes  H a u p t q u a r t i e r ,  29. September.

Endlich! Nach wochenlangem Harren und nach
dem schon die schönsten Witze über die inter
nierten" Kriegsberichterstatter der deutschen Preise 
gemacht worden sind, ist das erlösende Wort ae- 
sallen. Wir gehen endlich vorwärts! — sogar bis 
w die Feuerlinie von Verdun. Und daß uns der 
erste Tag auch gleich die Feuertaufe gebracht hat 
lagt den erfreulichen Schluß zu, daß Gott Mars es 
6Ut mit uns meint; und so stellen wir uns ver
trauensvoll, gemeinsam mit unseren braven Feld-

deren̂ Sch tz" """ ganz beson̂
Der Abschied von Luxemburg ist uns leicht ge

fallen. Wenn man vier Wochen hindurch vom 
großen Kriegsschauplatze nur einige Stichproben zu 
sthen bekommen hat und dazu die Sticheleien einer 
deutschfeindlichen Bevölkerung in den Kauf nehmen 
^ußte, so war das alles zusammengenommen gewiß 
tein ganz verheißungsvoller Anfang unserer Tätig-

Wir Kriegsberichterstatter fuhren im Automobil 
die Feuerlinie um Verdun ab und Hatten in den 
letzten zwei Tagen eine Fülle großartiger Eindrücke. 
Unser Weg führte diesmal über Arlon und Aubange 
^  Belgien und darauf weiter an dem zerschossenen 
^enzfort Longwy vorüber nach Frankreich hinein. 
^Mmer nach Süden strebend, passierten wir zunächst 
re Schlachtfelder um Audun le Roman, wo seiner

zeit drei französische Divisionen im Anmarsch gegen 
re lothringische Grenze waren, aber von den 
ufern zurückgeschlagen wurden. Der Ort ist das 
pser der gegenseitigen heftigen Geschütz-,

2a ^  Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
heös ptember 1914. Großer Generalstab des Feld-

Maschinengewehr- und Infanterie-Kämpfe gewi 
den. Kein Haus ist mehr intakt, und was ni 
zerschossen oder ausgebrannt ist, muß jetzt z 
Roten Kreuz-Station und Quartieren für unst 
Feldgrauen herhalten. Nur auf dem Bahnhof, t 
ein wichtiger KreuzungspunkL für die von Luxe 
bürg, Lothringen und Belgien kommenden Eist 
bahnlinien ist, herrscht reges Leben. Aus ein« 
Fenster des Stationsgebäudes lehnt, mit etv 
langen Pfeife bewaffnet, ein preußischer Eisenbah 
beamter in Hemdsärmeln, als wenn er niema 
wo anders in seinem Leben Dienst getan hätte, o 
ausgerechnet in Audun le Roman. Auf d« 
Perron verstreut liegen lange Morsestreifen, der 
blaue Farbe erkennen läßt, daß sie noch aus t 
französischen Zeit herrühren und von unseren Te 
graphisten nachgelesen worden sind, um festzustell« 
welche Dienstbefehle die französische Verwaltn 
in den letzten Tagen ihres Hierseins noch orte 
hatte. In  der ganzen Umgegend rauchen 1 
Schlote großer Montanwerke, in denen ebenso u 
rn der benachbarten lothringischen B?rgwcr! 
rndustrre zahlreiche Italiener beschäftigt sind, d 
oa ryr Heimatland neutral blieb, weiter arbeit 
konnten Und wie überall, wo italienische Arbei! 
vÄ kA >? ^ch die Dörfer dieser Gege
in ^Eenische Charakteristika aufzuweisi

o und nähern uns damit den
Schlachtfeldern von 1870/71.

d°->- >- d-m°,
marsch, um einige Gruppen aufzunehmen, die

Air hiesige Niederlassungen englischer 
Unternehmungen, mögen sie in englischen oder 
deutschen Händen fein, soll auch weiterhin be
zahlt werden müssen, wenn die Forderung im 
inländischen Betriebe dieser Unternehmung 
entstanden ist. Es kommt darauf an. Laß das 
Geld nicht nach England gehen darf. M an hat 
dies in der Hauptsache bisher durch Herstellung 
einer Überwachung nach der Verordnung vom 
4. September 1914 zu verhindern gewußt. 
Eine besondere Vorschrift ist mit Rücksicht aus 
die überseeischen Geschäfte deutscher Kaufleute 
geschaffen.

Infolge der kriegerischen Ereignisse ist es 
leicht möglich, daß Wechsel, die auf ausländische 
Kunden oder sonst auf das Ausland gezogen 
sind, gegenwärtig nicht zur Einlösung gelangen. 
I n  solchen Fällen sollen auch die in Deutschland 
befindlichen Niederlassungen englischer Gesell
schaften bis auf weiteres nicht berechtigt sein, 
wegen cer Nichteinlösung der Wechsel Ansprüche 
wechsölrechtlichsr oder zioilrechtlicher Art in 
Deutschland geltend zu machen.

Nach dem Reichsgesetzbatt, das die Bekannt
machung veröffentlicht, gilt das Zahlung-verbot 
wie für England so auch für die britischen Kolo
nien und auswärtigen Besitzungen.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
W as unsere Truppen aushalten.

Hauptmann S t. in M. erzählt, daß der 
Truppenteil in 24 Stunden 82 Kilometer zurück
gelegt hat, daß der Zug die ersten 10 Tage nach 
dem Anmarsch auf dem östlichen Kriegsschauplatz 
Lei Wasser und Brot in Schützengräben genäch
tigt und ein Leutnant seit Anfang August zum 
ersten male am 5. September wieder in einem 
Bett geschlafen hat.

„Überall Pruß".
Eine Feldpostkarte zeigt, wie hart unsere 

wackeren Jungen den Russen zugesetzt Haber. 
Wehmütig klagte danach ein am 25. September 
in Mariampol eingelieferter russischer Gefange
ner, dem bei dem todesmutigen Ansturm der 
Unsrigen von allen Seiten und bei dem Saufen 
und Platzen der deutschen Granaten und Schrap
nells etwas „schwül" geworden sein mochte: 
„Vorne Pruß, hinten Pruß, in der Seite Pruß 
und oben Teufel — ist das Krieg?"

W ir die deutsche« Eroberer ihre Misston in den 
besetzte« Gebieten auffassen.

zeigt ein Maueranschlag der neueingesetzten 
deutschen Verwaltung in der russisch-polnischen 
Stadt Modrzejow. Der Landrat Wellenkamp 
zeigt darin der Bevölkerung an. daß er zum

ihren Bildern die Lieben daheim erfreuen wollen. 
Wie viele von thuen geben damit vielleicht ihr 
letztes Lebenszeichen von sich!

über Jarny, -essen stattliche Kirche ausgebrannt 
ist, stoßen wir um die Mittagsstunde auf das 
wundervolle französische Kriegerdenkmal am Ein
gangs von Mars-la-Tvur. Alljährlich hat es für 
die berühmten Brandreden des Bischofs Tourinaz 
aus Nancy als Staffage herhalten müßen, in denen 
dieser Deutschenfresser die „Citoyens" Elsaß- 
Lothringens zum Festhalten an der Mutter Frank
reich ermähnte, die auf dem Denkmal dargestellt ist, 
wie sie einen sterbenden Krieger in den Armen 
hält und ihm einen Jmmortellenkranz aufs Haupt 
drückt. Die Reliefs des Denkmals stellen Kampf
szenen aus dem berühmten „Todesritt von Mars- 
la-Tour" dar, während in dem Unterbau die 
Schädel und Totengebeine französischer Krieger 
aufbewahrt werden. Rings um das Denkmal liegen 
hoch aufgeschichtet jene geschmacklosen Elasperlen- 
kränze, Deren Inschriften zu erkennen geben, daß 
Vereinigungen wie der berüchtigte „Lonvsnir 
kranoais", die „äsnnssss 1,orraiics" U. a. das 
Denkmal auch zum Tummelplatz der nationalisti
schen Leidenschaften benutzt haben. Ferner sieht 
man Kränze mit Inschriften: „I-ss katriotss cd; 
1a Noaslls", „I,s8 lüakants äs idlstr a Larls" und 
der französischen Vereiniguyg zur Schmückung der 
Kriegergräber von 1870/71. — Während wir noch 
die Einzelheiten des Denkmals nachdenklich be
trachten, rollen auf der von Verdun kommenden 
Landstraße Automobile mit Verwundeten und Ge
fangenen vorüber, sieht man auch Lastautomobile, 
deren Führer die blau-graue österreichische Feld
uniform tragen. Wir fahren nun durch einen von 
Truppen angefüllten Ort. Hier befindet sich das 
Domizil des Generaldirektors der Solva Solvay- 
werke in Bernburg (Anhalt), eines Barons Wan
gen von Terolseck, der trotz seiner deutschen Ab
stammung Major im französischen Heere sein soll 
und der sich hier oben ein wundervolles Kusu rstiro 
geschaffen hat. Aber heute sitzen in dem Boudoir 
der gnädigen Frau Baronin deutsche Offiziere tief

Leiter der deutschen Zivilverwaltung im 
Kreise Bendzin ernannt worden ist und von Ler 
Einwohnerschaft strengste Befolgung feiner 
Anordnung erwarte. Er betont dann. daß feine 
Aufgabe darin steht, die Wiederaufnahme der 
friedlichen Berufe zu fördern und insbesondere 
der Wiederbelebung von Handel und Gewerbe, 
Industrie und Landwirtschaft die Wege zu 
ebnen. Wie himmelweit ist doch diese Auffassung 
von der russischen verschieden!

Kosakongreuel gegen die Juden
weiß eine Krakauer Zeitung zu berichten. I n  
den kleinen Städten Russisch-Polens Hausen cjtzt 
die Kosaken in der bekannten Weise. Einmal 
wurde die ganze jüdische Einwohnerschaft zusam
mengetrommelt, um die Hinrichtuna von drei 
ihrer Glaubensgenossen beizuwohnen. Sie soll
ten angeblich den Deutschen geholfen haben. Der 
ganze unheimliche Zug, in der M itte die zum 
Tode bestimmten Juden, erschrocken, ängstlich 
betend, bewegte sich zum Stadtwald. Nach weni
gen Minuten war die Hinrichtung vorüber und 
die jammernden Juden wurden unter Peitschen
hiebe in die Stadt zurückgetrieben. Ein junger 
Jude wollte einen Polen nach der Stadt fahren. 
Da taucht plötzlich eine Kosakenvatrouille auf. 
Der Pole muß vom Wagen steigen und zu Fuß 
weitergehen; da hört.er hinter sich zwei Schüsse, 
und als er sich umschaut, sieht er den jungen 
Juden bei seinem Pferd tot auf der Erde liege c. 
I n  einem Bureau, wo die Juden Bässe zur 
Reise nach Warschau ausgegeben werden sollten, 
wurde ihnen erst alles Geld abgenommen und 
die meisten mit der „Neajka" hinausacpeitscht. 
So behandeln die Kosaken Väterchens „geliebte 
Juden"!

40. Verlustliste.
A u s S t a d t u n d K r e i s L h s r n .

Musketier Leo Dombrowski-Mlynietz, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet; Musketier Leo Okon- 
czynski-Thorn — schwer verwundet; Leutnant 
Hans Schüler-Thorn — schwer verwundet; Major 
Günther von Reichenbach-Thorn — leicht ver
wundet; Musketier Artur Crützke-Thorn-Mocker — 
verwundet'. '

4». Verlustliste.
Infanterie-Regiment Nr. 21, T h o r  n. 

(Pietzonken- und Bergheim, 9. und 11. September.)
4. K o m p a g n i e : Vizefeldwebel der Reserve 

Walter Kenk — leicht verwundet.
Neserve-Jnfanterre-Negiment Nr. 21, T h o r n .

1. B a t a i l l o n .
(Garweiten am 20., Großbössau am 26. August und 

Gerdauen am 9. September.)
S t a b .

- Major Max Lindeck-Mannheim — leicht ver
wundet.

1. K o m p a g n i e :  Leutnant Edmund Erle- 
mann-Neuwied am Rhein — tot; Leutnant Julius

über Karten und Pläne gebeugt, und Ordonnanzen 
eilen geschäftig hin und her, während uns im 
Hauptsaale in liebenswürdigster Weise Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand der Dinge gegeben 
wird. Im  Einklang mit den großen Operationen 
der deutschen Armee im Westen, die mit ihrem 
linken Flügel inzwischen die Gegend von Verdun 
erreicht hat, war ein besonderes Operationsfeld 
zwischen Verdun und Toul vorgesehen. Die hier
für bestimmten Kräfte stehen unter dem Ober
kommando von Exzellenz von SLrantz und haben 
vor etwa acht Tagen ihre Arbeit damit begonnen, 
daß sie ihren Hauptangrif gegen die Sperrforts der 
Maas richteten, während geichzeitig nicht unerheb
liche Teile der Truppe die Flanke rechts gegen 
Vervun und links gegen Toul sichern mußten. Sehr 
bald schon kam es zu erheblichen und teilweise 
schweren Kämpfen, überall ist es gelungen, den 
Gegner zu werfen, trotzdem er sehr zahlreiche und 
auch schwere Artillerie aus Verdun und Toul zu 
den Kämpfen heranzog. Unsererseits wurde ab
schnittsweise vorgegangen. Der Ostrand der Cote 
Lorraine bildet eine natürliche Festung. Das 
flache Land nach der Mosel hin wird durch die 
Töte Lorraine überhöht, und da diese schon vor 
einiger Zeit von den Franzosen in sehr geschickter 
Weise in verschiedenen Abstufungen ausgebaut 
wurde, so war man drüben für die jetzigen Kämpfe 
um Verdun und Toul durchaus vorbereitet. Mit 
den Schanzarbeiten ist bereits im Frühjahr be
gonnen worden, was also dafür spricht, daß drüben 
schon zu dieser Zeit mit einem baldigen Beginn 
der Feindseligkeiten gerechnet wurde. Die im 
August und der ersten Hälfte des September durch
geführten Kämpft endeten mit der Wegnahme 
dieser Stellungen und mit dem Zurückwerfen der 
unsere Flanken bedrohenden Teile in Richtung aus 
Toul und Verdun. Auch hierbei haben die Fran
zosen alles herausgebracht und haben — jedoch ver
geblich — versucht, unseren Flanken gefährlich zu 
werden. Mit der Wegnahme der Cöte Lorraine ist 
jedoch noch nicht alles getan, sondern in den Hoch- 

.wäldern droben stießen wir auf weiteren Wider-



münde, — verwundet; Feldwebel Wilhelm Wille- 
Dummsitz, Kreis Neustettin, — tot; Vizefeldwebel 
Emil Rud. Krüger-Grabenhütte, Kreis Bereut, — 
verwundet; Vizofeldwebel Herbert Schulz-Neuteich,
Kreis Friedberg, verwundet:

Runde-Oldenburg i. Er. — verwundet; Leutnant, Wolfshagen, — tot; Leurnant Walter Modrow- 
Gerhard Heilbar,L-Vruchbagen, Kreis Anger- Pranie, Kreis Johannisburg, — schwer verwundet;

verwundet; Feldwebel Wilhelm Wille- > Musketier Oskar Krüger II-Lonzyn, Kreis Thorn,
— schwer verwundet.

PioMer-BaLaillon Nr. 17, T h  o r n. 
(Gumbinnen am 20. August, Kruglanken und Skal- 

lischen am 9. und 10. September.)
1. F e l d ko m p ag  n i e : Gefreiter Paul Willa- 

mowicz-Kaschorrek, Kreis Thorn, — leicht ver
wundet.

3. F e l d k o m p a g n i e :  Leutnant der Reserve 
Gustav Krafft-München — Lot.

Pionier-Ersatzbataillon Nr. 17, T h o r n .  
(Nieszawa, Datum nicht angegeben.)

3. K o m p a g n i e :  Pionier Wegner, Bezirks
kommando Thorn, — vermißt; Pionier Gottschalk, 
Bezirkskommando Thorn, — vermißt.

A u s  S t a d t  u n d  K r e i s  T h o r n .  
Reservist Eugen Metzlaff-Pensau, Kreis Thorn, 
leicht verwundet; Grenadier Josef Ftankiewicz- 

Bischöflich Vapau, Kreis Thorn, — tot; Grenadier

Unteroffizier 
— tot; 

Kreis 
Szultka-

^chlochau, (?) Kreis Thorn, — verwundet; M us
ketier Johann Schmidt II-Podgorz, Kreis Thorn.
— verwundet.

3. K o m p a g n i e :  Hauptmann Gustav Oste.r- 
roht-Hartensdorf Lei Potsdam — tot; Leutnant 
der Reserve Emil Schlei-Asmus-Lübeck — tot; 
Vizefeldwebel Wazlaw von Hulewicz-Koszianki, 
Kreis Wreschen, — verwundet; Feldwebel W il
helm Welk-Hoffmannsdorf, Kreis Görlitz, — ver
wundet; Vizefeldwebel Willibald Greine-rt-Danzig
— tot; Vizefeldwebel Alwin Peirau-Notterode, 
Kreis Schmalkalden, —- verwundet; Musketier 
Karl Seelig-Thorn —- vermißt; Musketier Johann 
Wesselowski-Elgischewo, Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Leon Kalinowski-Ernstrode, Kreis 
Thorn, — vermißt.

4. K o m p a g n i e :  Hauptmann Wagner-Tete- 
row, Mecklenburg-Schwerin, — leicht verwundet; 
Leutnant Ernst Vielfeld-Schrevenborn - -  tot; 
Leutnant Hans Eollnick-Gursen, Kreis Flatow, 
verwundet; Offiziordiensttuer Döring-Culm — 
verwundet; Vizefeldwebel Johann Neumann-Tilsit
— tot.

Infanterie-Regiment Nr. 61, T h o r n .  
(Gumbinnen, Mattischkehmen und Grünweitschen

am 20. August.)
1. B a t a i l l o n .

2. K o m p a g n i e : Reservist Johann Tainski- 
Rosenberg, Kreis Thorn, — verwunoet.

2. B a t a i l l o n .
6. K o m p a g n i e :  Hauptmann Otto Riebes- 

Königsberg i. P r. — leicht verwundet; Leutnant 
Leopold Schaumann-Wuschewier» Kreis Ober- 
barnim, tot; Vizefeldwebel Karl Schallon- 
Waldau, Kreis Strelno, — vermißt; Sergeant 
Johannes Ramonat-Senken, Kreis Heydekrug, — 
verwundet; Unteroffizier Richard Zarnack-Culmsee, 
Kreis Thorn, — vermißt; Musketier Bruno Sa- 
dowski-Friedenau, Kreis Thorn, — verwundet; 
Vizefeldwebel der Reserve Fritz Schleif-Schönsee, 
Kreis Thorn, - -  vermißt; Reservist Anton Kwiat- 
kowski-Kowroß, Kreis Thorn, — vermißt.

3. B a t a i l l o n .
9. K o m p a g n i e :  Oberleutnant 

Erwin Kattner-Beuthen 
verwundet; Vizefeldwebel
— leicht verwundet; Vizefeldwebel und "Offizier  ̂
stellvertreter Albert Jahnke-Klatzen, Kreis Neu
stettin, — schwer verwundet; Vizefeldwebel und 
Offizierstellvertreter Josef Bönning-Nischwitz, Kreis 
Hohensalza, - -  schwer verwundet; Gefreiter der 
Reserve Otto Kuschkowitz-Stewken, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet.

10. K o m p a g n i e : Hauptmann Herbert Kühtz- 
Breslau — leicht verwundet; Leutnant Gerhard 
Fleischmann-SLrausberg, Kreis Oberbarnim, — 
schwer verwundet; Offizierstellvertreter Ringel- 
mann — schwer verwundet: Offizierstellvertreter 
Knöchel — schwer verwundet; Vizefeldwebel 
Michael Manicke-Vemölin, Kreis Obornir, — tot; 
Vizefeldwebel Woggon-Klucken. Kreis Stolp, — 
leicht verwundet; Einjahrig-Freiwilliger Unter
offizier Siegmund Graf-Culmsee, Kreis Thorn, - -  
leicht verwundet; Unteroffizier der Reserve Ernst 
Varke-Groß Vösendorf, Kreis Thorn, — leicht ver
wundet; Gefreiter Paul Meyer-Thorn — leicht 
verwundet; Reservist Johann Ciesielski-Scharnau, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reservist Josef Kaminski- 
Culmsee, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reser
vist Friedrich Muchikowski-Pensau, Kreis Thorn, 
vermißt; Artur Bettin-Gurske, Kreis Thorn, 
leicht verwundet.

11. K o m p a g n i e :  Oberleutnant der Reserve 
Herbert Donner-Knappstadt, Kreis Thorn, — ver
mißt; Reservist Makowski-Voguslawken, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet.

M a s c h i n e n g e w e h r  - Ko m v a g n i e : 
Hauptmann Albert SunLheim-Weidelsyof, Kreis

Hubert Rysiewski-Hohenhausen, Kreis Thorn, 
schwer verwundet; Unteroffizier Wilhelm Schön- 
born-Steinau, Kreis Thorn, — vermißt; Reservist 
Max Zinser-Thorn - -  leicht verwundet; Wehrmann 
Robert Rienaß-Stewken, Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Paul Zabel-Neubruch, Kreis Thorn, — 
schwer verwundet; Musketier Ju lian  Cohn- 
Mlynietz, Kreis Thorn, — vermißt; Unteroffizier 
der Reserve Kurt Goldschmidt-Thorn — tot; Reser
vist Fritz PlaLschkowski-Schwirsen, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reservist Josef Rynk-Thorn- 
Mocker — verwundet; Gefreiter der Reserve Emil 
Raguse-Rentschkau, Kreis Thorn, — leicht ver
wundet. »

Aus der 7. Verlustliste -er kaiser
lichen Marine.

Matrose Kasimir Wisniewski-Thorn — vermißt.

Lokaliiachrichtt'n.
Zur Erinnerung. 6. Oktober. 1913 Eintreffen 

des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg in 
München. — -f Professor Hans von Bckrtels, be
kannter Maler. 1912 f  August Beernaert, ehe
maliger belgischer Ministerpräsident. 1911 Be
schießung von Hodeida durch die Italiener. 1910 
Bildung einer provisorischen republikanischen Re- 
ierung in Portugal. 1908 Proklamation Kaisers 
ranz Josef betr. Erteilung einer Verfassung für 

Bosnien. 1906 Eröffnung des ersten persischen P a r
laments. 1905 7 Freiherr von Leonrod, ehemaliger 
bayerischer Justizminister. 1904 Eröffnung der 
neuen technischen Hochschule in Danzig. 1901 f  von 
Maillinger, ehemaliger bayerischer Kriegsminister. 
1894 f  Nathanael Pringsheim, hervorragender 
Botaniker. 1892 f  Lord Alfred Tennyson, berühm
ter englischer Dichter. 1891 Regierungsantritt 
Königs Wilhelm II. von Württemberg. 1870 Sieg 
der badischen Brigade unter Degenfeld bei Saint 
Remy. 1848 Aufstand in Wien, Ermordung des 
Kriegsministers Grafen Th. von LuLour. 1835 * Dr. 
Ju lius Lohmeyer, beliebter Kinderschriftsteller. 
1821 * Jenny Lind, berühmte Sängerin. 1803 * 
Heinrich Dove, Lervorragender Physiker und 
Teteorolog (Dooesches Gesetz der Winde).

Thorn, 5. Oktober 1914.
— ( R o t e s  Kr e u z . )  Es hat sich als not

wendig herausgestellt, erneut darauf hinzuweisen, 
daß nach dem Reichsgesetz vom 22. März 1902 in 
Verbindung mit der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 7. Mai 1903 die Führung des zum 
Neutralitätszeichen erklärten „Roten Kreuzes aus 
weißem Grunde" sowie der Worte „Rotes Kreuz" 
sowohl zu geschäftlichen Zwecken als zur Bezeich
nung von Vereinen oder Gesellschaften und zur 
Kenntnis ihrer Tätigkeit der E r l a u b n i s  der

polizeilich strafbar.
gungen der fraglichen Art werden überhaupt nur 
solchen Vereinen oder Gesellschaften einschließlich 
der Ritterorden, sowie der geistlichen Orden und 
Kongregationen erteilt, die sich im deutschen Reiche

der Krankenpflege widmen und durch eine Be
scheinigung des zuständigen Kriegsministeriums 
nachweisen, daß sie für den Kriegsfall zur Unter
stützung des militärischen Sanitätsdienstes zuge
lassen sind. Diese Körperschaften haben jedoch nicht 
die Ermächtigung, die ihnen erteilte Genehmigung 
auf andere zu übertragen. Auch das Zentral
komitee der deutschen Landesvereine vom Roten 
Kreuz, an das vielfach irrtümlicherweise derartige 
Gesuche gelangen, besitzt diese Ermächtigung nicht. 
Es kann nur auf besonderes Ansuchen gestatten, 
daß bei V e r a n s t a l t u n g e n ,  deren E r t r a g  
ganz oder teilweise zum besten der K r i e g s -  
w o h l f a h r t s p f l e g e  v e r w e n d e t  wrden soll, 
in Ankündigungen oder beim Vertriebe von Karten 
usw. auf seine Zustimmung Lezug genommen wird. 
Dies geschieht aber nur, wenn es sich um künstlerisch 
einwandfreie Aufführungen oder Darbietungen 
handelt, die Veranstalter Gewähr für bedingungs- 
gemäße Verwendung des Ertrages bieten und nur 
unter der Voraussetzung, daß seinerzeit eine Ab
rechnung eingereicht wtro.

— ( K ä u f e r p f l i c h t e n  i n  K r i e g s -  
z e i t e n . )  Wer dem Handwerker oder Kaufmann 
die Rechnungen nicht pünktlich bezahlt, obgleich er 
Geld hat, versündigt sich schwer gegen unsere w irt
schaftliche Vaterlandsverteidibung, die ebenso not
wendig ist wie die militärische. Das B o r g -  
un  w e s e n ,  schon zu Friedenszeiten die Quelle 
vieler Sorgen und Ursache schlafloser Nächte für 
die Gewerbetreibenden, bedroht manche von diesen 
in der jetzigen Zeit in ihrer Existenz. Üble Ge
wohnheit, Nachlässigkeit, Vergeßlichkeit, Mangel an 
Überlegung sind die HaupLursachen, daß sogar reiche 
Leute, die Gaben fürs Rote Kreuz und andere 
WohlfahrLseinrichtungen öffentlich quittieren lasten, 
ihre elementarsten Pflichten verabsäumen. Gegen 
diese sollten die schärfsten M ittel angewendet wer
den. Es ist angeregt worden, daß die Gewerbe
treibenden ihre fälligen Forderungen an eine staat
liche Bank unter Garanüeübernahme der Interessen
vertretungen abtreten. Die Einziehungsämter der 
Handwerkskammern, Jnnungsausschüsse und sonstige 
Korporationen könnten die Vermittelung über
nehmen und auf diese Weise der wachsenden Kredit- 
not des Mittelstandes erfolgreich abhelfen. Es 
werden aber auch Fälle vorkommen, daß Gelder 
auf der Sparkasse oder auf der Bank liegen und 
nicht in größerem Umfange abgehoben werden 
können, weil die Kasten ihre Auszahlungen be
schränken. I n  diesen Fällen empfiehlt sich das Giro
verfahren. welches voraussetzt, daß Schuldner und 
Gläubiger Konten Lei einer Bank oder Sparkasse 
haben. Will nun der Schuldner zahlen, so erfolgen 
nur die überschreibungen von Konto zu Konto. 
Zu dieser Anregung wird noch mitgeteilt, daß seit 
Ausbruch des Krieges bereits erfreuliche E r f o l g e  
i n d e r  V e k ä m p f u n g d e s B o r g  U n w e s e n s  
erzielt worden sind. Es wird tatsächlich weniger 
Kredit in Anspruch genommen, wenn auch die Ein
käufe Beschränkung erfahren. Immerhin bedeutet 
es in der Gegenwart eine der größten Schwierig
keiten, alte Reste einzuziehen, sodaß der Gewerbe
treibende wirksame Hilfe verdient.

— ( De u t s c h e r  T e c h n i k e r - V e r b a n d ,  
Z w e i g v e r w a l t u n g  T h o r n . )  Am Mittwoch 
den 7. d. Mts., abends 8^  Uhr. findet im Restau
rant Fisch, Eulmerstratze, eine Versammlung statt.

— ( Be s c h a f f t  B r e n n m a t e r i a l i e n ! )  
Schon haben sich als unwillkommene Vorboten des 
kommenden Winters rauhe Stürme eingestellt, die 
kalte Tage brachten. Denkt daran, daß alle be
dürftigen Familien, deren Ernährer draußen im 
Felde steht, eine warme Stube haben. Bedenkt sie 
in erster Linie mit Brennmaterialien!

— ( T h o r n  er  K r i e g s g e r i c h t s  I n  der 
Sonnabendsitzung hatte sich ferner der Ärmierungs- 
arbeiter Otto Bauer wegen v e r s u c h t e n  S i t t 
l ich ke i L s v  e r b r e ch e n s zu verantworten. Er 
trieb sich am 2. September im Glacis am Durch
bruch der Eulmer Chaussee umher und lockte schließ
lich zwei Schulmädchen aus Mocker, die aus der 
Stadt Kommißbrot holen wollten, an sich. Als or 
unanständige Reden gebrauchte, lief das eine Mäd
chen weg, das andere hatte der Angeklagte beim 
Arm gefaßt und suchte es gewaltsam in die Büsche 
zu ziehen. Zwei Damen hatten jedoch den Vor
gang beobachtet und ließen den B. durch eine

SLraßenpatrouille festnehmen. Der Angeklagte 
suchte die Sache als völlig harmlos darzustellen^ 
wurde aber durch die Beweisaufnahme für über
führt erachtet und zu 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. — Wegen T r u n k e n h e i t  i m Di e n s t  
wurde gegen den Ersatzreservisten Gustav Schmidt I 
verhandelt. Der Angeklagte, ein Maurer aus 
Frankfurt a. O., ist ein nervenschwacher Mensch, 
der sehr leicht dem Einfluß des Alkohols erliegt. 
Er war bei einem ziemlich exponierten Wachtposten 
an der Drewenz in der Nähe von Gollub. Im  
Wachtlokale fand er eine vorsteckte Flasche mit 
etwas Schnaps. Nachdem er davon getrunken, 
konnte er der Versuchung nicht widerstehen, sich 
heimlich eine Selterflasche voll Spiritus Zu oe- 
schaffen, wofür er 1,20 Mark bezahlte. Als er 
abends von 7—9 Uhr den Wachtposten bezog, ver
dünnte er den Spiritus mit etwas Wasser und 
trank solange, bis er von der Welt nichts mehr 
wußte. Er hat auch nicht die geringste Erinnerung, 
in welcher Weise seine Ablösung ^erfolgte. Zum 
Glück für ihn läßt sich nicht nachweisen, daß durch 
die Pflichtverletzung die Gefahr eines erheblichen 
Nachteils gegeben war, oder daß sie direkt vor dem 
Feinde passiert ist. Der Angeklagte kam daher mit 
6 Monaten Gefängnis davon. — Schlimmer stand 
die Sache für den Gefreiten des Landsturm- 
bataillons Briefen Anton Ostrowski, dem W ach t- 
v e r g e h e n ,  u n e r l a u b t e s  V e r l a s s e n  d e s  
W a c h t p o s t e n s  i m F e l d e ,  T r u n k e n h e i t  
i m D i e n s t  und Ach L u n g s  Ver l et zung durch 
D r o h u n g  zur Last gelegt war. Er war früber 
Lehrer und hat als Einjähriger gedient, kam aber 
durch den Alkoholismus so herunter, daß er nicht 
das zweite Lehrer-Examen machen konnte. Er war 
einem WachLkommando zugeteilt, das den Vahnhol 
Malken bei Strasburg besetzt hatte. Am 7. Sep
tember abends wurde er mit der Führung einer 
Patrouille beauftragt, die die Eisenbahnstrecke bis 
Schöndorf absuchen sollte. Dort angekommen, bog 
die Patrouille entgegen ihrer Vorschrift vom Bahn
körper ab und ließ sich in dem etwa 400 Meter ab
seits liegenden Gastyause häuslich nieder. Erst 
gegen 3 Uhr morgens kehrte sie zurück, während 
sonst für diesen Patrouillengang nur die halbe Zelt 
nötig war. Natürlich wurde der Führer dafür von 
dem wachthabenden Unteroffizier scharf geadelt. 
Während nun die anderen Leute zur Ruhe gingen, 
bestieg der Angeklagte heimlich ein Rad und fuhr 
zu seinen Verwandten nach dem 8 Kilometer ent^ 
fernten Dorfe Wrotzk. Hier trank er weiter und 
kam erst nachmittags 2 Uhr in völlig betrunkenem 
Zustande in Malken an und erzählte allerlei un
sinniges Zeug von anmarschierenden Feinden, 
hinter denen noch eine mächtige Staubwolke sicht
bar wäre. Kurz nach de>r Mobilmachung war er 
bereits mit 7 Tagen Arrest bestraft worden. ZU 
der Trunkenheit muß er nun wohl den Unter
offizier. der ihn damals zur Anzeige gebracht hatte, 
mit dem jetzt die Aufsicht führenden Unteroffizier K- 
verwechselt haben; denn er rief diesem zu: „Sre 
haben mich zur Anzeige gebracht, erst kommen Sre 
ran, dann ich, mir liegt an meinem Leben nichts! 
Erschwerend für den Angeklagten war es, daß er rn 
der Vorvernehmung den Untersuchungsrichter ge
radezu schändlich angelogen hatte. Auch in der 
Verhandlung machte er allerlei Winkelzüge. Der 
Vsrhandlungsleiter, Kriegsgerichtsrat Dr. Tschorn, 
gab wiederholt seiner Empörung darüber Ausdruck, 
wie so viele Leute sich bereits durch den leidigen 
Alkoholgenuß ins Unglück gebracht hätten. 
müsse mit eisernem Besen ausgekehrt werden. Aucy 
gegen die Gastwirte, die trotz der strengen Verbote 
Schnaps verkauften, werde unnachsichtlich vorge
gangen werden. Doppelt schändlich sei es, wenu 
ein Mann wie der Angeklagte, der eine bessere 
Bildung genossen, so wenig den Ernst der Lage 
erfasse und gleichsam unter den Augen des Feinde- 
sich solche Pflichtverletzungen zuschulden kommen 
lasse. Der Anklagevertreter beantragte 2 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautere 
auf 1 Jah r 6 Monate Gefängnis.

Uriegs-Allerlei.
Prinz Joachim an einen Regimentskameraden. 
Der in einem preußischen G arde-Regim ent 

dienende Sergeant Karl Kummer, der verwundrr

stand, und immer wieder hat man auch dort ver
sucht, unsere Flanken zu belästigen. Erst jetzt haben 
wir erreicht, daß von Toul aus keine nennens
werten Vorstöße mehr versucht werden. Je  sicherer 
wir in den Flanken wurden, umso schärfer konnte 
im Zentrum vorgegangen werden. Das artille
ristische Übergewicht war sehr bald hergestellt. Die 
Sperrforts arbeiteten nur mit älteren Batterien, 
die innerhalb 24 Stunden zugedeckt wurden, sodaß 
inzwischen das erste Sperrfort Camp de Romains 
bei St. Mihiel gefallen ist. Sofort haben unsere 
Truppen jenseits der M aas Aufstellung genommen. 
Da Verdun seit 1870 als Gegengewicht zu unserer 
stärksten Festung im Westen, Metz, kolossal aus
gebaut worden ist, so wäre seine Eroberung vor 
allem in moralischer Beziehung außerordentlich 
wichtig. Die alte Zitadelle der S tadt ist längst 
nicht mehr der Mittelpunkt der Befestigungsanlage, 
sondern ihre Hauprstärke besteht in den kranzförmig 
auf den Bergkuppen aufgebauten Forts, die unter
einander wieder durch Batterien und gedeckte 
Stellungen verbunden sind. Nach Süden zieht sich 
dann die Lange Reihe der Sperrforts (St. Mihiel 
usw.) bis Toul, dem nach der deutschen Grenze zu 
Nancy vorgelagert ist.

Unser Automobil jagt nunmehr die staubige 
Landstraße der schönen Bergwand der Cote Lor- 
raine entgegen. Die sanften Höhenzüge gleichen 
denen des pfälzischen Haardtgebirges, und der Ern- 
druck wird noch verstärkt durch die meilenweiten 
Weinanpflanzungen in der überaus fruchtbaren 
Ebene, die sich bis hart an den Rand des Gebirges 
hinziehen. Aber wo sonst um diese Zeit der 
Traubssireife die Winzer und Winzerinnen sich 
tummelten, ist heute weit und breit kein lebendes 
Wesen zu sehen. Ganz unheimlich wirkt diese von 
Mensch und Tier verlassene Ebene im hellen Licht 
des M ittags. — über den grünen Höhen stehen in 
leuchtend gelben Farben zwei deutsche Fesselballons. 
Blaue und graue Rauchschwaden steigen aus den 
brennenden Dörfern der Umgegend zum Himmel, 
und droben in den Wäldern wird vonzeit zuzeit 
eine gelblich-graue oder dunkelbraune Wolke sicht

bar, ein Zeichen dafür, daß dort oben Granaten 
und Schrapnells Tod und Verderben sprühen. I n  
großen Kehren steigt die Straße in einer Lief- 
eingeschnittenen Schlucht hinan- Wir besuchen zu
nächst einen Ort, wo unsere Festugsartillerie wirkt. 
Sie hat dort die Aufgabe, die Ausgänge von Ver
dun zu sperren, die im Nordwesten liegen, und da 
die Geschosse sehr weit tragen und die Beleuchtung 
an manchen Tagen, namentlich in der Regenzeit, 
nicht immer gut ist, so sind für die Batterie vor
geschobene Beobachter tätig. Der eine sitzt 6 Kilo- 
meter entfernt auf einem Birnbaum, der andere 
8 Kilometer weit in einem Hause, das schon mitten 
in der Cöte Lorraine steht. Beide Beobachter 
haben Telephonverbindung mit der Batterie, und 
die Leitung ist einfach von Baum zu Baum gelegt. 
Originell ist die „Telephonzelle", ein in die Erde 
gegrabenes Loch mit einer braunen Zeltbahn dar
über, in der der Telephonist, platt auf dem Bauche 
liegend, seinem wichtigen Amte nachgeht. Auf dem 
einer Wildkanzel ähnlichen Kommandoturm des 
Batteriechefs hat man einen weiten Blick in die 
Cot-e Lorraine hinein, doch stehen den Offizieren 
auch noch ein mächtiges Zeißsches Scherenfernrohr 
und ein sehr sinnreiches Observationsinstrumont 
am Geschütz selbst zur Verfügung, durch das ich 
einen Blick werfen konnte. Man sah genau das 
14 000 Meter weit entfernte Dorf, an dessen Ein
gang eine große Pappel den Zielpunkt bestimmte.

I n  demselben Augenblick kam der Befehl, das 
Dorf in Brand zu schießen, weil sich dort feindliche 
Truppenmassen zeigten. Nur zwei oder drei kurze 
Kommandos waren nötig, dann trachte der Schuß, 
und in sausendem Fluge zog das Schrapnell dahin. 
Alsbald meldeten die Beobachter und außerdem 
ein hoch oben im Walde über dem Dorfe arbeiten
der Heliograph den Erfolg des Geschosses. Auch 
die Flieger haben die Batterie stets sehr gut be
dient, und die Gefährlichkeit der Batterie für den 
Gegner zeigt sich darin, daß dieser nicht weniger 
als vier Geschütze darauf gerichtet hält, die jedoch 
600 Meter zu kurz einschlagen. Eine französische 
Batterie ist bereits durch die unsrige außer Gefecht

gesetzt worden» eine zweite nach 16 Granatschüssen 
abgefahren. Noch weitere sieben Schuß erdröhnten, 
während wir die Batterie bewunderten, dann ging 
es zurück. Bald gerieten wir wiederum in unge
heuer lange Munitions- und Proviantkolonnek 
und konnten wieder die außerordentliche Präzision 
in der Leitung dieser großen Wagenzüge bewun
dern. Auch ein Feldlazarett sahen wir hier zum 
erstenmal in Tätigkeit und merken nun, daß wir 
der Feuerlinie ganz nahegerückt sind.

Abermals geht es steil einen Waldweg hinauf, 
und als wir auf der Höhe angelangt sind, schwebt 
gerade über uns einer der Fesselballons, dessen 
Kommando ein hannoverscher Offizier mit dem 
GibralLarbande am Arm führt. Er erzählt uns, 
daß auf der Straße, wo wir einen Augenblick 
halten, gestern Nachmittag noch heiß um den Besitz 
des Waldes gekämpft worden ist,,und daß die Fran
zosen dabei mit großer Vravour vorgingen. Sie 
stürmten sogar mit dem Bajonett an, erhielten aber 
ein so vernichtendes Jnfanteriefeuer, daß sie in 
Reihen hingemäht wurden. Wir sehen auch noch 
zahlreiche grauenhafte Spuren des Kampfes und 
das Feldlazarett in voller Tätigkeit. Sehr inter
essant ist es, wie die LuftschifferaLteilung den 
Vaston durch den dazu gehörenden Ballonwagen 
hin- und herbewegt, um ihn dadurch vor feind
lichem Feuer zu schützen. Mehrmals explodieren 
in allernächster Nähe des Ballons Schrapnells, und 
so sausen wir weiter, tiefer in den Wald hinein, 
um schnell noch einer dort aufgestellten größeren 
Batterie einen Besuch abzustatten. Man hatte uns 
schon vorher erzählt, daß sie auf die Forts von 
Verdun ein vorzügliches Feuer unterhalte und auf 
den Zentimeter genau treffe. Rechts und links am 
Waldrand stoßen wir auch sehr bald auf Bedie
nungsmannschaften, und es fällt uns zunächst nicht 
weiter auf, daß auch die deutsche Infanterie tiefer 
im Walde oder doch hart an die Wegbäume gedrückt 
dasteht. Kaum aber haben wir die Automobile 
verlassen, als etwa 50 Schritt von uns entfernt ein 
Schrapnell dicht an der Chaussee zwischen ein paar

hohen Buchen einschlägt und diese hoch in die Lus 
wirft. Gleich darauf geht es wieder hui — hui ^  
hui durch die Vaumwipfel, und abermals prasset 
ein Eeschoßhagel herab. Nun wird uns bis 
Situation mit einem Schlage klar, zumal bie 
Batterie von ihren Mannschaften ebenfalls ver
lassen ist. Der Feind hat die Stellung ausgekund^ 
schaftet und überschüttet nun diese und den dahinten 
stehenden Fesselballon mit Schrapnell- und Granat
feuer. Lächelnd sagt der mich begleitende Kollegs 
ein alter Hauptmann: „Ja , das ist der Krieg- 
Aber da stockt sein Fuß, und sein Gesicht wird erust, 
denn unmittelbar vor ihm liegen zwei brave Fei ̂  
graue zum letzten Schlummer hingestreckt, und nn  ̂
leidige Mäntel verhüllen das Gesicht. Die 
raden haben noch Zeit gehabt, sie zu bestatten, uv 
sie sind ja auch nicht die einzigen, die heute M  
Leben für das Vaterland hergeben mußten. 
dem wir das schaurige Singen in den Lüften etrv 
eine halbe Stunde lang mitgenossen hatten, fuh^, 
wir zum nächsten Dorfe. Am Ausgang desseloeu 
halten wir einen Augenblick und sehen, wie 
Fesselballon mit großer Schnelligkeit herunt^  
gezogen wird, während gleichzeitig über ihm ^  
bis fünf der charakteristischen, braun-roten ^  
chen sichtbar werden, die das Platzen eines Schru" 
nells ankündigen. Gleichzeitig kommt im ^
Gleitfluge ein deutscher Flieger herunter, dem 
Sache da oben inzwischen auch ein bischen ZU v* 
geworden war. Wir sind also im Augenblick 
höchsten Gefahr dem feindlichen Geschützfeuer 
rönnen und trotz alledem glücklich darüber, 
Feuertaufe in diesem Weltkriege erhalten AU -- 
Und wie merkwürdig! Während wir uoch^/ . 
geregt über das große Erlebnis sprechen, Hx 
wir das Dorf, in dem die Reserven unter
stehen. Aber die Leute tun. als wenn sie zu § 
Feste gingen, und beschämen uns durch die vo. 
Unbekümmertheit, mit der sie ihrem Schicksal ^  
gegengehen. Sie scherzen und plaudern mit 
noch vorhandenen Bewohnern des halLzerschosi  ̂ ^ 
Dorfes, lassen sich Wein geben und grüßen ftvd 
zu uns herüber.



öer ferner Schwester in Teplitz wohnt, hat von Lern 
Sohne Kaisers W ilhelm s, dem Prinzen  

-Loachrm von Prerchen, der ihn seit Jahren kennt, 
einen Brief folgende Antwort erhalten: „Mein 

Ueber Kummer! Wie aufrichtig freue ich mich, 
>Zhnen Ihren sorgsamen Brief erhalten zu 

Mven. D as wußte ich von Kummer, daß niemand 
lyn werde halten können, wenn es darauf ankäme, 
^szuhauen. Gott gebe, daß S ie  bald wieder ge
funden, um ruhmgekrönt in Potsdam  einzuziehen, 
oervundert und beneidet. Von wem werden S ie  
M fleg t?  D as alte, stolze erste Garde-Regiment 
AN bewiesen, daß es zu siegen und zu sterben bereit 
unrr. Kummer, wenn ich Ihnen irgendwie helfen 
Ann, so w ill ich es gern tun, um Ihnen jede nur 
Angliche Annehmlichkeit zu schaffen. S ie  wissen.

ich mich stets über Ihre Hingebung an den 
Zlenst gefreut habe, und wie wir beide immer für 
Schwung waren. Auch bin ich stolz darauf, für das 
SeUebte Vaterland verwundet zu sein; ich bedauere 
um, nichr mit dem Regiment sein zu dürfen. Nun 
Preuße ^  2hr ergebener Joachim von

Norwegische Schilderung 
der Stimmung in Deutchland.

«r Mathies-«' norwegischen Blättern seine E in
drücke. Man habe ihn in Deutschland überaus 
Neundlich empfangen. Die Reise sei ohne 
«chwierrgkeit glatt vonstatten gegangen. Die 
«tiinmung in Berlin sei vortrefflich. E s gebe nur 

Ansicht: Deutschland mäße siegen. Nirgends 
f^Zche Angst oder Niedergedrücktheit. D as Leben 
n -ö e r lln se i wie früher, nur sei es nachts in den

8eöffn-l Theater seien wiederM sn e t. Es waren durchaus nicht alle 
Scanner im Kriege; er habe jetzt ebenso viele in 

m gesehen wie früher. Auf den Straßen be- 
alerks man viele verwundete Offiziere. Die Nor
m e r  m Deutschland würden sehr liebenswürdiq 
h u d e l t .  Eigentlicher Franzosen!,aß sei nicht vor- 
Zanden, ieder Deutsche findet den Wunsch der 
Nanzosen nach Revanche menschlich beareiilick,- 
Mankrerch kämpfe doch für etwas. Aber die Eng^ 

wurden gehagt, da man diese stets a ls  
er ""Stehen habe. Der Arzt erzählt weiter 
R u g-^ .d rer . Lazarette besucht und in einem 850 
Augen, igg Franzosen und mehrere hundert deutsche 
M u n d e t e  jede Nation für sich abgesondert ge
lten . E s sei ein Vergnügen, die Sauberkeit und 
F ^ ? " g  i" dem Ganzen zu sehen. E s ist mir eine 
greude, erklärt der Arzt, aussprechen zu können 

den verwundeten Feinden genau die aleicke 
M a m e  Behandlung wie den verwundeten Deut

stand ich in Unterkleidern marschbereit da. D er, da rissen sie 
Rüste hielt Wort, führte mich hinaus, unb dann die Gewehre

aus, die „Herren Franzosen", warfen 
weg und liefen und liefen mit

russische Flüchtlinge auf der* Fähre 
w T n  fe 'ie ?  ^  Deutschen gut L e h S l t

Fünf Tage in russischer Gefangenschaft.
d e r Ä ^ " ? ^ - b i lZ  in Mühlhausen (Pr. Holland), in ^ l m  .Trani dient, frei eines Tages den Russen 
A rla n s,^ ^ '< ä ? " " ie  aber wieder entrinnen. Auf 
Wlaend--. ^  i^ s  gekommen erzählte er darüber „Unser Trarn stand in Lätzen 
ll lte  nach Rastenburg fahren, um Brot zu holen 
L l ^ e  legen d  für sicher galt. wurde mir keine 
ich S o  kam ich bis R. Da sah
Wagen U W  Aussen umringt, die mich vom 
Eeqen o u n d u i  einen Keller sperrten.
m L  A - n  ^ e  Bande heraus; ich
von Mir Skrerel putzen. S ie  verlangten
Truppen L°ge und Stärke unserer
K L A .L  r L ! 7'L  S ','

S "  u - E - . 7i!."-chL
apZ-n?; gab mir den R at, meine Uniform
ihn rn ern Bündel zu schnüren und' au?
Ach m L  V°er't?auen sichren würde^ ^ v r e ^ e r t r a u e n  zu diesem M ann, und bald

sahrln w ir°bnm ?^  " n te r g e h e n d e n ^ b stso E  
wo K att» Dorf Eravelotte.
19. Augu t v o m  18. zum 
^auernba r ? ?  "Adrigen, einstöckigen
3 ° u g n is ^ a b l^ ° ^ '  - ° ° ° "  Gedenktafelliche ^ E ^ t .  D as Haus ist später für die kaiser-
^  ° L 7 w °  """^en. ^  in dem !on
dem zeugenden Schlafzimmer, in
K erzen? s  7 ^  °'"em grobgeblümten ippl^ng versehene große Bauernbett siebt in
d h ° to g 7 p h iic k 7 7 ?  ^ n « t  ein«Uvs°res ? n  ! 7 ^ k ^ 7 E s n a h n .e  der M itglieder 
schritt / 7  ^ u ses . die die eigenhändige Unter
grund W ilhelm s II . trägt. Jm° V o " ^ -
i8 r 7 , i7 ^  sitzt die jetzige Herzogin von
Kute i w 7 7  ^rsen  Kinderkleidchen, und die 
«och 7  steheuden Söhne des Kaisers tragen 
Hin>. marineblauen Knabenanzüae ib,-^
»sy'L
sprii^ '  ̂ überall rn der Umgegend groß« An-
U  l m ? "  ? -> °°«»°- " E .  - »  °> »  ' - i L c h . f
Anes 7 7 ^  ^ s t  heute der Hauptmann irgend 
kainmer 7 7 ^ N e g im e n t s .  ""d in der Boden- 
T>ut7j, 2^  große Strohschütte für einige 
Auck 7  Landwehrmänner hergerichtet. -
Wuliyen^arcks und Moltkes Wohnzimmer der da- 
Wacht " m Gedenktafeln kenntlich ge-
Lerijf,^. Eravelotte aus passieren wir die
ton«! N Nkanceschlucht, durch die gerade eine 
H a a 7 7 ° ? E k o lo n n e  zieht Auf dem Bock der 
Hiitick- biedere lothringische Bauern a ls
tori ch7  cr^u^ 'n B ionvills herrscht reges m ili- 
^Nui-i . .  v^"- U"d mancher brave Rcitersmann 

Gelegenheit, um in der Abend- 
ouZ >,^U"g "och dieses und jenes Kriegerdenkmal 
tich der Reichsgründung nachdenk-
tigen q?^rachten. Wir passieren noch die gewal- 
sch'Mm» ^  Forts Kaiserin, und dann
siir ^'Vn die Lichter von Metz im Tale. Wir sind 

^rue am Ziele!

lief rch, „was Zeug und Leder hrelt". Etwa fü n f-! „pfludernden Mänkeln", wie der biedere 
zehn Kilometer mag ich w gerannt sein. I n  einem  ̂  ̂ "
Walde kleidete ich mich an und zog frohgemut 
meines Weges gen Lätzen. Am folgenden Tage 
wurden die Russen aus Rastenburg vertrieben. A ls  
rch dann den Ort meiner Gefangenschaft aussuchte, 
fand ich meinen Wagen vor, auf dem auch mein 
Helm lag."

I n  dem Feldpostbriefe «stires M ilitärarztes 
heißt es: „Wieder einmal wirft die Wirklichkeit 
so manche Theorie kopfüber zum Fenster hinaus.
Neben einfachen Fleischwunden erscheinen Brust- 
zchüfss vielfach a ls die leichtesten Verwundungen, 
wenn das Geschoß glatt durchgeht; nach vier bis 
fünf Tagen können die Patienten aufstehen. Auch 
Umerleibsschüsse, die a ls das schrecklichste galten, 
heilen meist glatt, wenn der Verwundete es aus- 
hält, etwa fünf Tage absolut ruhig in Rückenlage 
ohne jede Nahrung zu bleiben. "

Ein Matrosrmbrief.
Die Mutter eines Matrosen von dem prächtigen 

'.»"-21*' das den englischen Kreuzer „Pathfinder" 
m Grund gebohrt hat, stellt dem „Kann. Courier" 
nachstehenden Brief ihres Sohnes, der bei der 
glückhaften Tat beteiligt war, zur Verfügung:
„Liebe Mutter! Wir sind wieder einmal glücklich 
hier angekommen, um das Boot wieder instand 
zu setzen und etwas auszuruhen. D as erste, w as 
mich hier enttäuschte, war, daß ich überhaupt keine 
Post von Euch vorfand. Wenn es auch nur ein 
paar Zeilen sind, man freut sich doch darüber. Es 
rst ;a das einzige, was ein Soldat hat und wo er 
pch auf f r e u t . . .  So, nun zu unseren letzten 
Fahrten. Wir haben wieder einmal eine große 
Fahrt hinter uns. W as die U-Boote leisten müssen, 
wirst du wohl schon in den Zeitungsberichten ge
legn haben. Unser Boot hat wegen seiner glän
zenden Fahrten eine Belobigung vom Flottenchef 
erhalten. Während der letzten Fahrt lief uns an 
der englischen Küste ein Kreuzer in den Weg. Unser 
Kommandant schob ihm einen Torpedo zwischen die 
Nippen, und nach 10 M inuten war „der P ott ab
gesoffen" mit 400 Mann Besatzung. Natürlich 
haben wir uns dann schnell verhohlt, um uns nicht 
auch abschießen zu lassen. A ls wir dann durch die 
deutsche Flotte fuhren auf der . . haben wir von 
jedem der vielen Kasten drei Hurras erhalten, und 
die Musik spielte überall. Da waren wir für das, 
w as wir draußen aushalten müssen, voll und ganz 
entschädigt. Unser Kommandant, zwei Offiziere 
und ein M aat haben für die Sache das Eiserne 
Kreuz erhalten. Kannst also sehen, auch wir haben 
schon unser T eil geleistet und werden es hoffentlich 
in nächster Zeit noch vermehren. W ir wollen in 
nichts unserer Landarmee nachstehen! Unsere 
Sturmvögel machen die Nordsee unsicher."

Wandernde Rosen.
D ie „M.-A.-Abendztg." bringt folgendes hübsche 

Stimmungsbild: „Wir sitzen in einem Durchgangs
wagen des Personenzuges, der von der württem- 
bergischen Grenze kommt. S till erzählt ein Land
wehrmann von seinen Abenteuern im Feld, nur 
sein nächster Nachbar ist Zuhörer. Im  Rollen des 
Eisenbahnwagens, im allgemeinen Geräusche der 
angeregten Unterhaltung, zu der der Krieg Stoff 
genug liefert, geht seine Stim m e unter. Da zeigt 
er seinem Gegenüber die Spuren, die eine feind
liche Kugel in seinem Wafsenrock zurückgelassen hat.

zwiefach seinen Trinkbecher, den e>r der Erinnerung 
halber nachhause geschickt hatte, und fiel zu Boden, 
ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben. Seine 
Umgebuna war nun schon aufmerksam geworden 
und lauschte weiter der schlichten Erzählung. . Nun 
berichtet er. wie beim Ansturm auf den wohl- 
verschanzten Feind er plötzlich einen Schmerz in der 
Leistengegend empfand, a ls ob er einen starken 
Hieb mit einem Stocke bekommen hätte. Aber es 
ging noch; er konnte und wollte nicht zurückbleiben, 
er mußte mit, die kurze Strecke würde es ihn nicht 
auswerfen. Da, a ls sie jenseits das wütende 
Hurrageschrei hörten und die gezückten Bajonette 
blitzen sahen — noch 6 Schritt Zwischenraum —,

Schwabe
aus dem Tale der J ller sich ausdrückte. Hernach 
hat's ihn ausgelassen. Den Wattebausch darauf- 
gebunden; nun hob's zu brennen an; dann er
reichte man hinkend die Sanität. „Hat weiter 
nichts gemacht; nur daß du vier Wochen in einem 
Lazarett in der Pfalz faulenzen mutztest; die an
deren hätten dich so gut brauchen können bei der 
Kompagnie." Aber jetzt stellt er sich bei der Gar
nison, und dann geht's dahin, juheirassassa; das 
„Fleckle" am Oberschenkel „näßt zwar noch a bissele", 
aber er wird schon trocknen „in der Hitz vom 
Gefecht". M it glänzenden Augen blickt er uns an 
nach diesem kurzen, aber begeisterten Bericht. Alle 
Herzen schlugen höher, aber keiner der Männer 
mochte den Braven ins Gesicht loben. — Da kam 
eine Rose an, herübergeboten vom hintersten T eil 
des W agens. Dort saßen einige Mädchen und 
würdige Frauen von den Städtchen, die an der 
Z ugslinie lagen. S ie  alle hatten's mitangehört. 
Und sie nahmen aus ihren Herbststräußen, die sie 
vielleicht bei ihrem Besuche in der Stadt zum Ge
schenk machen wollten, die letzten roten duftenden 
Rosen und boten sie, eine nach der anderen, durch 
Vermittelung der übrigen Wagengenossen, dem 
wackeren, bescheidenen Verteidiger unser aller an. 
Und die Bauerndirndlein, die auch Blumen trugen 
aus dem Herbstgärtchen, sie taten ebenso, und alle 
Rosen des ganzen Durchgangswagens, sie sammel
ten sich in der Hand des ruhig lächelnden Streiters. 
Diese Rosen, diese wunderschönen letzten roten Rosen 
drückten die Gefühle aller viel wärmer» viel tiefer 
aus Worte, nur Worte. A ls er ausstieg in der 
Stadt, der tapfere Landwehrmann, und die Hand 
mit den Rosen wie zum letzten Gruße erhob, schim
merte es feucht auf in manchem Auge. — E s war 
schön, wunderschön, das Erlebnis mit den wandern
den Rosen."

MnttiliMltines.
( E i n  E e s c h e n k d e r  K a i se xi  n.) Dem 

Kölner Dienstmädchen, das vor einiaer Zeit ihr 
gesamtes Sparguthaben von stiehl als 2060 Mk. 
für die Kriegssammlung der Stadt K ö l n  zur 
Verfügung gestellt hat, ist aus dem Kabinett der 
Kaiserin in Anerkennung des dem Vaterland! 
gebrachten Opfers ein Gebetbuch zugegangen, 
das unter des Widmung die eigenhändige Un
terschrift der Kaiserin mit den Worten trägt: 
„Ihre dankbare Auguste Viktoria I. R "

( E i n  s e l t s a m e s  W i e d e r s e h e n . )  
Ein Bries von Arthur B l u m e n f e l d ,  dem 
Sohne des Zirkusbcsitzers S. Blumenfeld, den 
er an seine Schwester schreibt, enthält folgend! 
Stelle: . Von meinem Aussehen kannst
du dir gar keinen Begriff machen. Meinen 
besten Freunden würde es schwer fallen, mich 
wiederzuerkennen, denn ein wüster, dunkler 
Vollöart macht mich einem Wilden aleich. Nun 
mutz ich dir ein hübsches Erlebnis schildern. Wie 
du weißt, haben wir 23 Pferde an die M ilitär
behörde abtreten müssen, darunter meine Lieb
linge „Zerline" und „Ella". Wir waren vor 
. . und ich hatte, während ich meinen Wagen 
fuhr, Mutze, das schöne Landschaftsbild ich mich 
aufnehmen. Da kam ein Trupp Kavallerie an 
uns vorbei. Wir wichen aus, und während ich 
meinen Blick auf die Vorüberziehenden werfe, 
wen sehe ich unter den Werden? Wahrhaftig 
mein Jockey- und Vorderpferd der doppelten 
Trabschule, meine „Zerline!" I n  dem Moment, 
in welchem ich das Tier erkenne, rief ich auch 
schon seinen Namen, und sofort wendet es seinen 
Kops und sah sich nach mir um. Meine Freude 
kannst du dir denken. Und neben Zerstachen 
trabt ein zweiter Bekannter, Zerlinckens Patz- 
pferd „Ella". S ie  trug einen jungen, kampfes-

Heldpostbriefe.
Aus dem Briefs eines Leutnants, von der 

Schlacht bei E .

Heute kann ich dir auch näher beschreiben, 
welch Wunder unser lieber Herrgott an mir 
vollbracht hat. — Es war nach hartem Ringen 
bereits die zweite Stunde nachmittags, von 
früh 5 Uhr tobte der Kampf, stundenlang pfiffen 
uns die Kugeln um den Kopf, fast alle Pferds 
und Mannschaften meiner nächsten Umgebung 
liegen in ihrem Blute, auch mein braver Rappe, 
den ich gestellt bekommen habe. Unser Bataillon 
ist bis zur letzten Reserve eingesetzt und hat sich 
bis auf 200 Meter an den Feind herangelassen, 
der aber zäh und fest in seiner Verschanzung fest
hält und uns ein mörderisches Feuer entgegen- 
hagelt. Unsere Schützenlinie wird beängstigend 
dünner, einer nach dem andern sinkt blutend 
nieder und haucht sein braves Leben aas. M it 
dem Oberstleutnant, dem Kommandeur, liege 
ich im Hagel der Geschosse 50 Meter zurück, zur 
Not gedeckt, die Artillerie, die einziae Rettung, 
die wir noch haben, liegt 1000 Meter zurück. Der 
Feind jagt immer neue Verstärkung in seine 
Schützenlinie und immer dichter haaeln die 
feindlichen Geschosse. Hilfe tut dringend not. 
unser braves Bataillon ist am Verbluten, und 
nnmer stärker drängt der unverschämte Feind. 
M it Tränen in den Augen sieht unser Komman- 
deur sein Bataillon verbluten und licht sich 

m  . um. Da fällt sein Blick auf mich und 
„LUotcm", das einzige gesunde Pferd. Er sagte 
mir nichts, aber ich verstand seine stumme Bitte 
und werde den unsagbar traurigen Blick nie 

7 E  kurzer Händedruck. ein kurzes 
Lebewohl und durch ein ohr-nzerreisiendes Era- >

^  'ckj aus „Wotan" 
Alken 7 7 °  W ender Artillerie vorzu-

E - - » . , «  ° E m m k »

und weit hinten stand unsere Artillerie. Einen 
Moment verschnaufe ich, den Blick starr geheftet 
auf das vor mir liegende Höllenfeuer der kre
pierenden feindlichen Granaten. Ein kurzes 
Gebet zu meinem Herrgott und nocki einmal ein 
kurzes Lebewohl an dich und meine drei lieben 
Buben, ich kann nicht zurückbleiben und mein 
Leben schonen, denn da unten hinter mir ver
bluten Tausende von Menschen, wenn ich nicht 
Rettung bringe. Ich schwanke nur «inen 
Augenblick, ohne mich dieser Schwäche zu schä
men, dann aber ist alles vergessen, mit fester 
Faust in die Zügel gefaßt, „Wotan" die Sporen 
in die Blanken gejagt und Mit Windeseile sause 
ich durch das Höllenfeuer, nur noch von dem ein
zigen Wunsche beseelt, die weit vor mir gelegene 
Artillerie zu erreichen und nach vorwärts zu 
reißen. Unser prächtiger Herrgott bat in der 
Tat ein Wunder getan. Dutzendweise schlugen 
die feindlichen Schrapnells und Granaten vo», 
neben und rückwärts von mir ein. Unter mir 
so ein Biest, welches Gott sei Dank nicht kre
pierte und „Wotan" und mich nur über und 
über mit Boden bespritzte. Wie ich die Batte
rie erreichte, ich weiß es kaum mehr: mit Gottes 
Hilfe gelang es mir aber, unversehrt die S tel
lungen zu erreichen und drei Batterien nach 
vorwärts zu reißen. Noch einmal im rasenden 
Tempo zurück durch dasselbe Feuer, und glücklich 
gelangte ich zu meinem armen Bataillon zurüL. 
Kaum war ich angelangt, so raste schon mit 
donnerndem Gepolter unsere Artillerie heran, 
und nun ging's aber mit Hurra auf die Russen. 
Reihenweise sielen die Halunken und zu Haufen 
lagen die Toten, scharenweise flüchteten sie au) 
unser Schrapnellfeuer aus ihren Verschanzungen, 
und kaum waren sie sichtbar, so knallten sie un
sere Schützen nieder. Ringsum brannten die 
Dörfer und herrlichen Güter, blutiarot war der 
Himmel gefäbt, dann erst deckte barmberzig das 
Dunkel der Nacht das grausige Schlachtfeld.

mutigen Reiter in die Welt hinein. Auch Ella 
erkannte mich sofort . . Aber schon war die Ab
teilung vorüber und verschwand in der Ferne. 
M ir war nach dem Wiedersehen ganz eigen zu 
Mute. Bei uns geht es heiß her. Aber wir 
schauen mit Zvuersicht in die Zukunft und ver
trauen auf unseren alten Gott.

(„D e r  O s k a  r.") Ein niedliches Eeschicht- 
chen aus dem Felde wird von der Gattin eines 
im Westen kämpfenden Oberleutnants mitge
teilt. Wie der in Berlin lebenden Dame ihr 
Mann schrieb, hatte einer seiner Kameraden von 
der Reserve folgendes Erlebnis: „Der Reserve- 
leutnant tra kürzlich in Feindesland auf der 
Straße einen jungen Offizier, der keine Achsel
stücke auf dem Feldrock trägt, dafür aber la s  
Eiserne Kreuz im Knopfloch. Unser Reserve- 
leutnant redet den jungen Kameraden a,n: 
„Sagen S ie  mal, S ie  haben schon das Eiserne 
Kreuz, wie kommt denn das? Unser Regiment 
hat doch noch nichts. Welches Regiment sind 
Sie denn?" Der junge Offizier: „L,-Grenadier," 
Der Reserveleutnant: „Bei Ihnen M doch auch 
der O s k a r .  Wie macht sich denn der Mann?" 
Der junge Offizier: „Oh, ganz gut." Der
Reserveleutnant: „Der muß doch auch bier sein." 
Der junge Offizier: „Jawohl, e r  s t e ht  v o r  
I h n e n . "  Unser Reserveleutnant bekam na
türlich einen kleinen Schreck und titulierte den 
Prinzen Oskar von Preußen, denn der war der 
junge Offizier, sogleich mit kaiserliche Hoheit. 
Im  übrigen sei bemerkt, daß auch der Reserve- 
leutnant sich ausgezeichnet geschlagen baben soll 
und zum Eisernen Kreuz eingegeben ist."

( T r e u e  K a m e r a d e n . )  Ein schwer 
verwundeter Berliner war nach Heidelberg ins 
Stadtlazarett geschafft worden, wo er bereits 
dreimal an Schlagaderverletzung overiert wer
den mußte. A ls die dritte Operation vorgenom
men worden war, war der Blutverlust so groß, 
daß Hoffnung aus Erhaltung des Lebens nur 
bestand, wenn eine Blutübertragung vorgenom
men wurde. Zwei im gleichen Lazarett liegense 
verwundete Soldaten boten sich sofort zu diesem 
Liebesdienst an, sodaß der schwerkranke Berliner 
gerettet werden konnte.

(Ich  b r a u c h  a n  Sc h u s t e r  u ird  k a o n 
Ar z t . )  Einem Fußartillsristen des 2. bayeri
schen Armeekorps wurden in einem Gekocht Ende 
August zwei Zehen mit dem Stück Stiefel von 
einem Granatsplitter weggerissen. Als man 
einen Arzt bringen wollte, meinte der Gute ge
lassen: „ I  brauch' an' Schuster und koan Arzt."

B e r l i n ,  3. Oktober. (Butterberlcht von Mittler L Brcnm, 
Berlin, (Lothrmüerstrahe 43.) Die Zufuhren feinster Butter  
haben weiter nachgelassen, sodaß es schwer hält, die Nachfrage 
mit inländischer Butter zu befriedigen. Dänische, schwedische 
und holländische Butter ist so teuer, daß die Preise bedeutend 
erhöht werden müssen, wenn Bezüge von dort Rechnung geben 
sollen. W ir haben deshalb für nächste Woche auf eine um  
mehrere Mark erhöhte Notiz zu rechnen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a in b u r g, 5. Oktober.

Name
der Veobach. 
Inttgsstation

i s
12 v

' S - s r
W etter u

d-i

W itterung«' 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

B orlu m 767,8 N W bedeckt 12 —
Hamburg 765.4 W Regen 9 vorw. heiter
Swinemüttde' 763,6 W heiter 7 zieml. heiter
vletifadrivaiskr /6 i ,0 W N W wolkig 7 zieml. hetter
D. nzig
Königsberg 759,7 W heiter 7 zieml. heiter
M emel /58,5 NNO wolkig 6 zieml. heiter
Metz 772,0 N W wolkig 8 —
Hannover 767,2 W wolkig 8 zieml. heiter
Magdeburg 766,7 W wolkig 8 zieml. heiter
Berlin 765.5 W bedeckt 7 zieml. heiter
Dresden /66,8 W N W wolkig 9 zieml. hetter
Bromberg 761,6 W halb bed. 7 meiit bewölkt
Bros! an 763.6 N W bedeckt 8 zieml. hetter
(Zrantjurt, M 770,7 N W wolkig L zieml. heiter
Karlsruhe 771.2 S W bedeckt 9 ziem!, heiter
München 770,7 W bedeckt 7 zieml. heiter
Prag 767,0 S W bedeckt 8 zieml. heiter
W ieu 765,2 W N W heiter 9 zieml. heiter
Krakau
Lemberg — — — — —
Hermalmstabi — — — — —
Bliisiuge" 77!,9 W N W bedeckt 12 vorw. heiter
Kopenhagen — — — — —
«Stockholm 755,6 N W wölken!. 4 —
Karlstudt 758,4 NW heiter 6 —-
Hapuranda 749,3 N W halb bed. 2 —
Archangel — — —- —
Blarritz — — — —
Rom

W  e t t e r a u  s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für D ienstag den 6. Oktober; 
kühl, zeitweise heiter, meist trocken, Nachtfrostgefahr.

6. Oktober: Sonnenaufgang 6.09 Uhr,
Sonnenuntergang S.26 Uhr.
M ondanfgang 5 .40 Uhr,
M onduntergang 8.40 Uhr.

Standesamt Thorn.
Dom  27. Septem ber bis einschl. 3. Oktober 1914 sind gemeldet. 

G eburten: b Knaben, davon 1 nnehel.
7 Mädchen, „ 1 .

A nfgebote: 2 hiesige, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: v.
S terbefaU e: l .  Arbeiterwktwe M arie Rutkowski, geborene 

Kopaczewsti, 41 Z. 2. Helene Ewert, 5 I .  S. Wirtschafterin 
Emilie Frey, L7 I .  4. B ron islans W itt, 10 M t. 5. Karl 
Gottschalk, 4 Tage. 6. Rentner M eyer Taterka (Tatarki), 

< I .  7. Kutscherfrau Veronika Kameckt, geb. Strzeleckr, 
47 I .  8. W illy W itt, 2 " . M t. 9. Bernhard Birke, 7 M i. 
10. Jahann  Zagodzinskk, M t. N .  W aisenhauszögling 
Felix Stellmcmn, 1 4 ' g I .  12. Einjährig-Freiwilliger Füsilier, 
S tu d en t W alter Engel, 2 1 '/- Jahre. 13. Schuhmachermeijier 
W lad islaw  N ezulstt, 51 I .  14. Laufbursche Leo M otylew sti, 
15 Z. 15. Erna Kamm, 3 M t. 16. Arbeiterfrau Ludowika 
G olaszew ski. geb. Kawecki, 3 2 ^  I .  17. pens. Gerichtsdiener 
Konstantin Makowskl, 71 I .  18. Alexander Kusch, 1»  ̂ M t. 
19. Kätnerwitwe Henriette Osmanski, geb. Czich aus Krotoe 
schsn bei Bischofswerder, 76 I .  2V. Gerhard Kühn, 1SV, S tb .



U M M t m a c h M S .
HkAzebote auf beste

M U-W W M W
in Mengen von nicht unter 500 Zent
nern mit Angabe der Sorten und 
Beifügung von Proben werden in 
unserem MobilmachimgSbureau, Rat- 
ffrw-, Zimmer Z7, entgegengenommen.

Lieferungsbedingungen sind von 
dort zu beziehen.

Thorn den 3. Oktober 1914.
Der Magistrat.

" " M t a n K t M a c h A K g .
Am M ittw och den 7. Oktober, 

nachmittags Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestette, Gerberstr. 17,

Untersuitzilig sämtlicher Säuglinge 
»ye«) Herrn SanktSttkrat V v .

statt. Mütter und Pflege-
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

D e r  M a g i s t r a t .

M k  N t i i ik  S pttllrstiiirS kn jktzt 

W l v l 2 - ! i i .  v l » l ^ - g l ! ! > l l i b .
V r* .

ArrKsiearzt, Thorn. Breitestraße 34.

H a b e  m e i n e  P r a x i s  

W i e d e r  a u s g e n o m m e n .

Schnarrt
Ertsils wieder M m i U

itz Kunst,, eittsachen Handarbeiten und 
^srhnahen.

^  s> ll^Lo D»derstr. ?8,3.

M ß k ^ t z t  W s r i m f s .  1Z.
Empfchle Mädchen für alles.

Gewerbsmäßige Stellenvermittlerm
S r » p » n s k > ,

KathErtnenstraße 12

Jean 6. Kosrvsvkv
Sprechstunden von S Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr.

Herren- und Damen 
Garderoben

Werden tadellos chemisch gereinigt, ge
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich- 

zeitiD repariert, in der

Wis!Wltf.<hki!l.Ikichiii!!!.
nur Gerberstr. 13! 15. Pt.

NickeMemmer u. Brillen, 
Barometer, Thermometer
zmn halben Preise, solange Vorrat 

reicht, nur im

Ml-Mmkiiilf. Blritch. 46,
1. Ei«»«,

am altstädtischsn Markt.
Reste!

b M g ! b illig !
Plüsch, Sammt, Krimmer, Blusen, 

KZsider- und Kostllmstosse. 
A l l« « «  .Vrtznlrv. Mellienstraße 86.
"ZeTen Dienstag, Donnerstag und 

dsnnahend

Wcke Nütz', Blut-rmd 
LetzZmürstchen

(ritzrAes Fabrikat) empfiehlt
LviStLüVSkL. Strobandstr.15.

MZre
! AztichnevalSvortrefflicheS! 

Hsffenimttel

l U i M s e ! , " " : - ' . ' . " "

! Heiserkeit. Derschleimung- i 
! Katarrh, schmerzendenHals, j 
! Keuchhusten, sowie als Vor
beugung gegen Erkaltungen, 
daher hochwillkommen

jeden Krieger! 
K1H6 «st. begl. Zeugnisse von 

Aerzten und Privaten 
verbürgenden sicherenErfolg.

! A p p e tita n re g e n d e , se in- 
schnreckende B o n b o n s .

 ̂ Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. j 
KriegSpackung 15 Pfg.

kein Porto.
Zn haben in Apotheken!

! sowie bei k .  Kexäon ^aebk., s 
«I. L 6 8 lv 8 k t, L trm e s ,
?rrn l k'uoks- Mevienstr. 80,  ̂
in Thorn,
ys lru r Lomn8r<nv8LL, Apo
theke in C u lm see^äo lU rox , j 
vorm. I?erä. Brie- '

! sener Hof in Briesen, 8. IV jv- 
Nn8k1 in Lissewo, 0 . Obmnr- !

! rsnskL in Thornisch Papan. I

NügknwlNÄer
Zervelatwurst
u W e h lt L  LLVM lvski, Windstr. 1

UttKrvartrmg
jür »achm. gesucht. MeMenstr. 61, 3.

Ersgtz WK MegsschWW.
W i r  f o r d e r n  d ie je n ig e n  F i r m e n  u n d  P e r s o n e n  u n s e re s  

B e z ir k s ,  d ie  A n s p r u c h  u n s  E r s a t z  v o n  K r r e g s s c h ä d e n  

z u  h a b e n  g la u b e n ,  a u s , d ie s  u n t e r  D a r l e g u n g  d e s  e r 

l i t t e n e n  S c h a d e n s  u n d  A n f ü h r u n g  d e r  B e w e i s m i t t e l  

u n s  s c h le u n ig s t m i t z u t e i le n .

T h o r n  d e n  3 0 .  S e p t e m b e r  1 9 1 4 .

Lrnkl O le lr lo k .

Vm. n«j«r !ri«sts«,
> kür alle Llllitär- u. Fabulexamia (LmjLKr., krimrr-, külmrivd- null kür I 

§LLuU:lLLSSL). — Krssss Lotterspsrnis. — Halbj Luise. — Vorrü^l. j 
! Lrkolxe. — Lisster destrmäen über 1650 Lvdüler, im Herbst 6. lls. 46 Lin- 
!;äbriAe. — M r  KrLvgsgSLLkLaWv Lesouüvrs VsrsllrLirrunrren. — j

?rc>spe^t. —

M : AM M N M  8edllIL K  »!«.
Verli» N. Zd. K M b d M k r. 1», 1.
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 Minuten vom Untergrnndbahnhof Nollendorspiatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

O O O O G G G G G O M O G O G G G O O K W
V e r s c h ie d e n e  Z e i t u n g s n a c h r ic h t e n  v e r a n la s s e n  L  

U  u n s ,  n o c h  e in m a l  z u  e r k lä re n , d a ß  w i r  R

Z keine PreiserWhMg z 
Z für PetrsleuN ß
^  b e a b s ic h t ig e n . d

Z KSnigsberger Handels- « 
I  Kompagnie. z
SS«SSO«ST»z«S«KSSSÄ«»S

M - .  S p i D Ü L s r ,

B e r l i n  n » S  S p i n S l e r S s e i r - E ö P e n i c k .

Urberei !i»S -mische Wischsssisll.
B itte um zahlreiche Zusendung für j Annahmen in Thorn:

M ü ß t  W h c h i W i i W l l .  j
kE7 Auf Wunsch werden Gegenstände abgeholt und zugesandt. 'Amz

Kartoffeln
zum Trocknen nimmt an

Zuckerfabrik Neu-Schönsee.

Arbetter
stellt ein Gaswerk Thorn.

Junges Mädchen
mit guter Handschrift wünscht die Buch
führung in einem Kontor zu erlernen. 
Gefl. Angebote unter L .  l y y  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

1 juiigts chtlillM slliid. MilM
sucht Stellung bei guter Behandlung.

Mocker. Blücherstr. 26rr.

4  j i i i-E ls , " ß m i t i k
sucht Stellung als V erkäuferin  vom 15. 
Oktober im Delikatessen-Geschäft. Zu er- 
fraget! Brückenstraße 22. im Laden.

erfahrene, mit Stenographie und Schreib
maschine vertraut, für grast. Rentamt 
aesucht. Bewerbungen mit Zeugnissen, 
Gehaltsansprüchen und Bild erbeten an 

D irektor Culmses.

mit deutlicher Handschrift, stenographie- 
und schreibmaschinenkundig. zum sofortigen 
Antritt gesucht. Angebote mit kurzem 
Lebenslauf unter l? . 9V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ______  _______

Lehrling
per gleich gesucht. Lärrsrä Lnkv«?l.

L ^ G d l L ' l L r L Z '
oder Laufburschen stellt sofort ein

ckod. kreSsr, Tischlermeister, 
Graudenzerstr. 81.

Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eifeuwareugeichäft einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs
schule befreit ist.

____________ N M Z  L a r r v z k .
Für unsere Großdeftiilalioil suchen

1 Lehrling
mit guter Schulbildung gegen monaMche 
Vergütung Z. Rgnj«! K l'oillmer.

1 Lehrling
stellt ein IL . Bächermeisler,
____________ Mellienstraße 85.

Lehrlinge
verlangt Schlossermeister K. Ä'LaWLS.

Iunkerstraße 2.

Vötliljkk. M M .  Aidkiter
finden Beschäftigung. Lohn für Arbeiter 

4 Mark.
Olex-Petroieum-Gesellschaft 

Tiw ru -M ocksr. Eichbergstraße 19.

KSnigsberger Handelshoch- 
schulkurse.

UWW IkS UM-MWes iSIWS M Z!. AWr.
Das Vorlesungsverzeichnis kann unentgeltlich vom Sekretariat bezogen werden.

Königsberg i. P r.. Altstädtifches Rathaus.
Das Kmatvrinm:

N r '.  R L ü r to , Oberbürgermeister. V i? . O vL 'krLvl,, Ordentlicher Professor 
der Staatswissenschaften.

ked. 8NiiLtMt vr. M LrsvttLW sr's  Üsüliückkt
in Zoolbad hshensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
T ü r  Ä g ^ g lll-ii ii!» ! °llcr Art. Folgen von V-rletzungen. chronische 
o tti A n ö r l ln t v t l l  Krankheiten, Schwächezustände rc Prospekt frei.

iMMM M

Wcher M
! sofort bei hohem Gehalt gesucht.
! Wirtschaft Hauptbakustof Thoru.

jl'WWilerUM
bei freier Kost. sowie mehLere A rbeits- 
fcaueu können sich melden.
L". Altstadt, evcmgel. Kirchhof.

U n s e r e  d i e s jä h r ig e  K a m p a g n e  b e g in n t  a m

Montag den 12. Moder.
D i e  A r b e i t e r a n n a h m e  u n d  P o s t e n - V e r t e i l u n g  f in d e t  

s t a t t  a m

Sonnabend den U. Moder,
n a c h m i t t a g s  2  U h r ,

i n  u n s e r e r  F a b r i k .

V o n  a u s w ä r t s  k o m m e n d e  A r b e i t e r  m ü ss en  im  B e s itz  

v o n  L e g i t i m a t i o n s p a p i e r e n  u n d  Q u i t t u n g s k a r t e n  se in . 

A r b e i t e r  u n t e r  2 1  J a h r e n  m ü s s e n  a u ß e r d e m  e in  A r 

b e its b u c h  h a b e n .

Zuckerfabrik Unlslaw.
A R M

M c k b M  für Automobile md Motore,
U M l AeW-Ml krank L Lraniek,

Neukölln, Zulinsftraße W i l l .
Telegramm-Adresse: Ceresin. — Telephon: Neukölln, 82.

V ertre ter au allen Plätzen gesucht.

2 verheiratete

m it Scharmerlreru, sowie einen Just- 
mauu zu Martini gesucht.

v a » « ,  8 , ,  Ü M  W k f t r .

M I W S E A U U M .
Kreis Thor«,

sucht zu Martini d. Js. einen nüchternen, 
verheirateten

Gespannwirt,
bei hohen. Lohn und Deputat._________

Arbeiter
stellt ein N .  L 'I ,  <-n ,8 .  Brauerei, Podgorz.

Arbeiter
von sofort verlangt

LLnH'seZrnkvk. Bankstraße 2.
Für mein Spozial-Schtthwarenge- 

schaft suche von sofort ein

Lehrsrttulein,
für mein Schuhwaren-Verfaudtgefchäft 
einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

L - jt t r n r r r r r , .  Culmerstraße 6.

Lehrmädchen
zum sofortigen Antritt gesucht.

Speziar-Beleuchtttttgsgeschäfl 
^L'SnsrcilllivkK. Neust. Markt 13.

zum Treppeurelurgen gesucht.
_____OirLL'k Parkstraße 16.

Frau ober Mädchen
für einige Nachmittage in der Woche 
gesucht. Waldstr. 27a, pt., rechts.

SsMk MM!»
von sofort verlangt

Culmerstraße 7, Kontor.
Aufrvirrterin  

von sofort oder 16. 10. gesucht.
___ __________ Parkstraße 15. 2. rechts.

Em pfeh le:
Wirtin. Stützen, Köchin, Stuben-, Allein- 
und Kindermädchen mit guten Zeugnissen.

K in in w  N r tG v Ii in r L n n ,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin.Thorn,

Bäckerstraße 29, 1 Treppe.

) »  » k i iü m t r i l

Ein 5 '/. Monate alter

Eb er M i
und zwei ebenso alte S auen des 
großen veredelten weißen Landschweins 
stehen zur Zucht zum Verkant.

8 .ZerodLrä,6tMell18.
am Wege zur Iernsalenl'schen Ziegelei.

Vttscl!. I!t!!k II. 8ck'kl!I!l!!ik M t l
zu verkaufen.

___  Bachestraße 16.

G O k .  M  -  ZU verkaufen.
________ Strobandstraße 6.

Eine gut erl^attene Petrolenm - 
Häugclampe zu verkaufen.

__________ Vrückemtraße 21. 1.

«es NeWerS
zu verkaufen.
_____ <«vi!8tr»v Gostgatt.

ArdeiispferS nnZ.
- Länferschweine '

stehen zum Verkauf
Gasthaus V avkarken. bei Thorn.

B s x r W e ,
8 Monate alt, umständehalber billig zu 
verkaufen bei

O .  KQlsLLi'f. Breitesirsße 6.

Mk-SWe«
hat zum Verkauf ^rleSriok LrvnLv, 

Swierczyner Wiese.

Absatz-Ferliel,
von gesunder frührei er Nasse, verkauft 

R ittergut Lindenhos.

Laden,
mit Hellem Keller, nächste Nähe der Breite- 
straße zu vermieten. Brückenstr. 27

Mhelmftrche 11.
1. Etage, ist eine 3-Zim m erwohm m g  
mit allem Zubehör von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier oder bei 
L.Mmltzlt, Friedhofsgärtner, Kirchhosst.34

U j M W I
Vismarckslraße l, I . ,  8 Zimmer, evtl.

Pferdestall und Wagenremise, 
Vismarckslr. 3 . 1. u. H Z . ,  je 4 Zimmer 

vom 1. 10. nder früher zu vermieten. 
Näheres belm P o rtie r .

Die Wohnung des Landrichters 
D r ' .  H 'iiilln L L i', bestehend aus 6 Zim 
mern. Küche.Mädchengelaß, vom 1. Januar 
19l5 zu vermieten.

1 W ohnung, 2 Zimmer. Küche und 
großer Nebengelaß, von sofort zu ver
mieten.

L.. llrn ü 'A L e k L . Coppernikusstr. 21.

Wohnung,
4 Z!mm., Gas. g>. Küche,uid Zubehör, 
v- 1. 10. 14 ver». Neust. Markt 25. 2

ZZimmerlvohmmg
vom l. 10. zu vermieten. Bäckerstr. 3.

Clne kleitte Wohnung
an ruhige Leute von sofort zu vermieten. 
Daselbst ist auch ein möbliertes Z im m er  
zu haben. Geistenstr. 6. 1 Tr. links.
Eine herrschaftliche 5-Z im m errvoh- 
nnttg mit Zentralheizung, Bad. Zubehör 
von sofort zu vermieten.

N a r r s t  8 « Ä L lL 6 . Mellienstr. 62.

Negelchmrt
Dienstag:

Schmantwaffeln.
Donnerstag:

Spritzkuchen.

„Jkse" m id .K ro n e "  cingriross«-' 
Bestel!unqc» erbittet 

LüM stenäliell- Ulllj K s lilk ll-Ü s iib
sm!Isc!uist m. b. 8.

IgW« ns i »  Auhnniittlt'.

Zwieheln,
1« M u n d  68 Psg.

Ladung gesunder

ßima-esslsmeii.
B irn e» , Psd. 28 V -

kLrr««, Culm erstraße^

C ' c k l a d e n ,
am Schießplatz, geeignet für F r is ^ '' 
von sofort günstig zu vermieten , 

PodgorS'
Magistrarstraße 97.^

Ä M s  L - A » e « Ä ! i » M
Wilhelmstadt, viit reich!. Zubehör o 
sofort zu vermieten. Angebote uo 

1 0 1  an die Geschäftsst. d. „ P r ^ >
Freundliche Marlsarde mit alle' 

Bequemlichkeiten sofort zu vermieten.
________________ Wilhelmstr.

In  meinem Hause. Ostbankgebäude, ' 
die 2. Etage mit WarmwasserheiZiMg

Wrl j» Krimele».
"  B r-ii-s ttA

W ohnung,
2 Zimmer. Küche, Kammer, für 320

Neustadt. Markt 1 l , ^ ^ <

3 Zim m er, Küche u B
nietenM e W r ,  „

Allst. Markt 12 Etage, zu verM» 
Näheres LieiliasaeiUUraiie 16. __^

B a lk o n w o h n n iig
IunkerstraN-^zu vermieten

Vcrsetzlmgshalver

Iioljjllttkslsjiisililsji'
6— 7 Zimmer, vom 1. 10. 14 ZU

..........- " L » « , . , .

der Neuzeit entsprechend, mit allenl 
behor, zu vermieten._______ Talstt^- ^

S O i l t  3 -^ ii! ! !H t! ! !Is ! l! I! !A
der Jetztzeit entsprechend, von! 1.  ̂ i 
vermieten. Culmer Chaussee 1 ^ .

1 s ü tt 2 iV l i l i k i le  j s i M A »
Culmerstraße 2, 2 Treppen, 
vermieten, .loselss

«itl. ...... .. * '
beuiohnerin. M a rie n  s tra ß e ^ ^ '
^ M tt 'm S b li- r le S  B ard erz im '"^ ' 
mit sep. Eingang, zn vermieten. g st

C op pern ik liss traße^^
M ö b l. Z!,um 7m . P  z. u, C,»meL5^ >  
G ut möbl. Z im m er, evtl. au 2 ^
sofort zu vermieten. Strobaium ^ ^
M ö b U -r i-  W olinnng. mit 
Bnrschengel. sof. z.veri>,.T>lchnianiei^-7^
G ut möbl. Z im m er, m. vollst. 
vom 1. 16. zu vermieten. Seglersu ^ - -^

Eli! möb!. « K i E
links-mit 

mieten.
Schlafkadinett von sofort 

Coppernikusstr. 21, 2,

W l i i i i G W i l l t

^ r f t t c h k
sofort in der Vromberger Vorstam
Vorderzim m er oder 1 Zimmer 
in gutem Hause. Augebo e unter 
an die GesclMtsstelle der

8  M  8 - M m e M ö V A
Nähe Altst. Markt, per 1. 4.. ^  schijfks 
Augebote unter G . 0 3  an die 
steile der „Presse".

A U M Z - W M l f f / ' N L
in der Stadt, zu mieten ö e !E ' an  ̂
böte mit Preis unter O . 1 0 » ^
Geschäftsstelle der,,Presse^^ - - <

An möb». Z im K
mit Pension wird gesucht. 2lng V 
Preisangabe unter Ik .  1 0 "  ' 
schästsstelle der ..P resse"

> ! > Ä -
H e r c

sticht möbl. nettes kl. Zimmer aU'.,,dig 
Zeit. evtl. mit Pension, b.el veÄ/. 
Leuten. Angebote mit Prelsa"0

mit Kette ist am 3. Oktober an ; - ,  
dem Wege Leibitscher Tor,
Lindenstr. verloren gegangen- 
bringer erhält, da ein Erbstück, 
Abzugeben i. d. G eschäftssteü ^^^

Tubertzniofe. Ziehung 60 
2!. Oktober 1914, H a u p ts  
Mark, ä 3 Mk.

siuo zu haben oel « -l'

t ö u i g l .  2 .
Thor». B re ite t-


